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Ahodore in Velttmngreh.

Die preußiſche Orthodoxie hat es für not
wendig gehalten, dem Weltkongreß für freies
Chriſtentum und religiöſen Fortſchritt öffentlich ent
gegenzutreten. Sie hat am 1. September zwei
Proteſtverſammlungen gehalten, eine engere für die
Mitglieder ihrer Organiſationen und eine Volks
verſammlung.

Man hätte vielleicht erwartet, daß eine Widerlegung
der Geſamttendenz oder der wichtigſten Darlegungen
des Kongreſſes verſucht worden wäre. Der eigent
liche Grundgedanke desſelben war ja doch, daß die
Religion der Freiheit bedürfe, um wahr und wirkſam
zu ſein, und daß auch die Religion fortſchreitend höher
entwickelt werden müſſe. Das als unrichtig zu er
weiſen, hat man gar nicht verſucht. Einzelne
Außerungen hat man bekrittelt, im ganzen ſich aber
begnügt, zu erklären, daß alles beim Alten bleiben
müſſe, und wenn dies anders nicht zu erreichen ſei, ſo
müßten die Kirchenbehörden einſchreiten wohl mit
IJrrlehreverfolgungen und ähnlichen Mitteln. Und
damit die jungen Theologen orthodox gebildet werden,
müßten an jeder Univerſität für jedes Fach ortho
doxe Profeſſoren ſein. Es ſoll alles heute noch
ſo ſein, wie die Reformation es geſchaffen hat, alſo wie
vor 400 Jahren!

Dieſe Verſammlungen ſind ein Beweis der Arm
lichkeit der ganzen Orthodoxie, wie ſie in den

kirchlichen Kreiſen der preußiſchen Landeskirche
herrſcht. Gewiß gibt es heute noch Leute, die aus
voller Kberzeugung an alten orthodoxen Glaubens
ſätzen und an pietiſtiſchen Anſchauungen hängen. Es
gibt ſie auch in der Landeskirche, mehr aber noch in
dem ſeparierten Altluthertum, in den Gemeinſchaften
und in den Sekten. Dieſe bleiben aber meiſt für ſich.
Der Kampf, der im Namen der Orthodoxie in der
Landeskirche geführt wird, iſt aber Kampf nicht um
die Religion, ſondern um die Macht der Kirche. Der
Weltkongreß hat ebenſowenig wie der kirchliche Libe
ralismus ſich gegen die Religion in der orthodoxen
Form gewendet; in ſeinem Bekenntniſſe zur religiöſen
Freiheit liegt jg die Anerkennung der Berechtigung der
orthodoxen Anſchauung, inſofern als ſie auf Freiheit
beruht. Erzwungene Orthodoxie hält er für unrecht,
für irreligiös, aber eben dieſe wollen diejenigen, die
in Verſammlungen, in Synoden und in der Preſſe die
Orthodoxie vertreten. Wer nicht orthodox iſt, ſoll,
wenn möglich, aus der Kirche herqus, jedenfalls aber
in der Kirche keine Rechte haben, damit die Orthodoxen
ungeſtört weiter herrſchen können.

Sie haben ja heute noch die Macht, aber es iſt ihnen
doch gegenüber der gewaltigen Kundgebung des Welt
kongreſſes unbehaglich geworden. Auf deſſen Seite
hat eine große Zahl der angeſehenſten deutſchen Theo
logen geſtanden, die ausländiſchen Proteſtanten ſind
in Menge, und unter ihnen hochangeſehene Theologen,
gekommen, um ihr, d. h. der freigerichteten deutſchen
Theologie, zu huldigen; und die großen Kongreß
verſammlungen, deren ernſter religiöſer Charakter auch
von den orthodoxen Proteſtlern anerkannt werden
mußte, waren faſt durchweg von Männern und Frauen
aus den gebildeten Kreiſen beſucht. Nicht allein die
eingeſchriebenen 2000 Mitglieder, die außer ihnen an
den großen Neben und Volksverſammlungen teil
nahmen, kommen hier in Betracht. Der Kongreß iſt
der glänzendſte Beweis dafür geweſen, daß in
unſerer Zeit, nicht wie die Orthodoxie behauptet,
gerade die gebildeten Klaſſen religiös teilnahmslos ſind,
ſondern daß in ihnen ein ſehr ſtarkes religiöſes
Jntereſſe herrſcht, wenn Freiheit und Fortſchritt in
der Religion iſt.

Das wollen aber unſere orthodoxen Kirchenleute
nicht. Lieber keine Religion als Freiheft!

Jmmer mehr nähert ſich unſere kirchliche Orthodoxie

der katholiſchen Praxis; für ihre Kirchen
behörden die ſie beherrſcht nimmt ſie Unfehlbar
keit und abſolutes Regiment in Anſpruch, genau ſo
wie die politiſchen Konſervatipen, mit denen ſie eng

verbunden ſind, den abſoluten König wenn er ihren
Willen tut, verlangen.

In die heutige Zeit paßt beides nicht.

Das Glaubensbekenntnis des Prinzen Ludwig

wird von der Zentrumspreſſe mit großer Freude auf
genommen. Das Münchener Zentrumsblatt verſieht
die einzelnen Bruchſtücke der Rede mit einem Kommen

tar, in dem u. g. die Worte von der Toleranz da
hin kommentiert werden „Ein kräftig Wort zur rechten
Zeit. Ein Troſtwort für das katholiſche Volk in den
haßerfüllten konzentriſchen Angriffen
gegen unſere heilige Religion.“ Die „Münch.
Neueſt. Nach r.“ nehmen an, daß das Dettinger
Glaubensbekenntnis des Prinzen Ludwig nur für
einen kleinen Kreis und nicht für die Offentlichkeit be
ſtimmt war. Da es aber durch die Zentrumspreſſe
bekannt gegeben wird, führt ſie aus

Bei den Proteſtanten Bayerns, die immerhin ein
Drittel der geſamten Bevölkerung umfaſſen und nicht die
ſchlechteſten unter den Anhängern des Hauſes Wittelsbach
find, wird das Wort des zukünftigen summus episcopus
der proteſtantiſchen Landeskirche, daß die katholiſche Religion
die einzig wahre und echte Religion iſt, keinen freudigen
Widerhall finden. Umſoweniger, als der Prinz ſein Be
kenntnis auch noch in die Form des Dankes für „katholiſche
Eltern“ gekleidet hat, ein Dank, der alle diejenigen, denen
die „Gnade des heiligen Glaubens“ nicht zuteil geworden
iſt, aufs tiefſte verletzen muß. Sie erinnern ſich daran,
daß die pfälziſchen Vorfahren der heutigen Königs
familie einſt die eifrigſten Verfechter des pro
teſtantiſchen Glaubens waren, und daß ſich zu
demſelben Glauben auch bayeriſche Königinnen
darunter die Großmutter des Prinzen Ludwig be
kannten. Mit Recht verlangt Prinz Ludwig Toleranz
gegen die überzeugung der Katholiken. Wenn
dieſe Forderung aber ein Proteſt gegen angebliche „haß
erfüllte konzentriſche Angriffe“ ſein ſoll, ſo muß
feſtgeſtellt werden, daß es ſolche nicht gibt. Die römiſche
Kirche genießt in ganz Deutſchland auf rein kirchlichem
Gebiete Freiheiten, wie kaum in einem anderen Lande.
Das haben ſogar Päpſte wiederholt anerkannt. Nicht die
Kirche als ſolche hat „Feinde“, ſondern der Ultramontanis
mus. Dieunchriſtliche Prieſterherrſchaft, nicht das Chriſten
tum wird bekämpft. Jene Herrſchaft, die gerade den
Dynaſtien, auch den katholiſchen, immer gefährlich geworden
iſt, wenn ſie ſich nicht unter das römiſche Joch beugen
wollten. Prinz Ludwig kann hierſür in der Geſchichte
ſeines eigenen Hauſes genug Belege finden.“

Auch die „Deutſch-Evangeliſche Korre
ſpondenz“ meint, die Stellung des Prinzen als
Thronfolger eines Landes mit konfeſſionell gemiſchter
Bevölkerung dürfe zwar gewiß nicht hindern, daß er
ſich zugleich als ein treuer Sohn der katholiſchen Kirche
fühle und dem Ausdruck gebe, „aber wenn das in ſo
ſcharfen Wendungen geſchehe, wie die von der „einzig
wahren und echten Religion eine iſt, dann laſſe es
ſich nicht vermeiden, daß ſich in dem ſtarken Vrittel
ſeines ſpäteren Volkes, das nicht dieſer „einzig wahren
und echten Religion“ angehört, ein überaus bitteres
Gefühl rege.

Die „Kreuzztg.“ nimmt Prinz Ludwig dagegen
in Schutz. Die Rede ſei bei einer ſpeziell katholiſch
kirchlichen Veranlaſſung gehalten worden und wie die
Evangeliſchen die volle Wahrheit für ihre Lehre in
Anſpruch nehmen und nichts davon abhandeln laſſen,
„ebenſo können wir es keinem überzeugten Katholiken
verargen, wenn er der Lehre ſeiner Kirche gemäß für
ſie die Unfehlbarkeit in Anſpruch nimmt.

Die „Kreuzztg.“ vergißt nur auf die unterſchiedliche
Wirkung hinzuweiſen, die eine ſolche Rede im Munde
eines Bürgers und im Munde eines Thronfolgers
ausübt. Ubrigens erhalten die Münchener Neueſten
Nachrichten nachträglich die Mitteilung, daß Prinz
Ludwig die den Proteſtantismus beleidigenden Worte
in der Form, in der ſie die Zentrumepreſſe verbreitet
hat, nicht geſprochen habe. Von andexer, und
zwar von maßgebender Seite“ wird nur verſichert,
daß dem Prinzen irgendwelche verletzende Wirkung
ſeiner Worte fern lag. Jn den dem Prinzen nahe
ſtehenden Kreiſen ſei man über die Ausbeutung der
Rede durch die Zentrumspreſſe empört.

dw ſharzblane ind

das konſequent von beiden Parteien geleugnet wird,
enthüllt ſich immer mehr. Eine Zuſchrift der
„Germania“, die das Blatt als Veitartikel abdruckt,
betont, daß die Einbringung einer Reich serbſchafts
ſteuer in dieſem Winter von der Rechten und dem
Zentrum als ſtärkſte Provokation aufgefaßt
werden würde. Aus der Zuſchrift ſpricht eine große
Angſt vor der Reichserbſchaftsſteuer. Und ſo iſt es er
klärlich, daß man zu Drohungen übergeht. Es heißt
dort z. B.

Da liegt zunächſt die Reichswertzuwachs
ſteuer noch vor, deren Geſtaltung ganz ungewiß iſt,
die aber ein Geſicht erhalten kann, an dem die
Liberalen wenig Freude haben werden.
Wie leicht iſt es, für die Verdoppelung der
Talonſteuer eine Reichstagsmehrheit aufzu
bringen. Die Mehrheit für die Kotierungsabgabe
iſt heute noch vorhanden, einige kleine Anderungen
an dem Kommiſſionsbeſchluß von 1909 beſeitigen
große Einwände, und die Frage lautet dann weiter
Beſteuerung des Kindeserbes oder des Speku
lationsgewinnes? Die Wähler werden die
Antwort zu finden wiſſen. Alſo bange machen
gilt nicht.
Ferner verſteigt ſich die Zuſchrift zu folgenden Ge

häſſigkeiten:
„Die tedereinbringung der Erbſchaftsſteuer

würde freilich verraten daß es Stellen gibt
gerne einen Konſlikt hatten. Der Vor
des Hanſabundes aber hat noch nicht die
Würde und den Charakter eines vortragenden
Generaladjutanten erhalten, wenn er auch
aller Welt mitteilen läßt daß der Kaiſer
mit ihm ſich 10 Minuten lang im Tiergarten vom
Pferde herab unterhalten habe, und wenn die Hanſa
bundpreſſe auch meldet, daß es ſich um polttiſche
Fragen in der Unterredung gehandelt habe. Mag
Herr Rieſſer ſich auch rühmen, daß er beim Kaiſer
wohlgelitten ſei und öfters ins Geſpräch gezogen
werde, gerade für die aufrelzende Tätigkeit des
Hanſabundes wird der Kaiſer nichts übrig haben.

Dann aber wird der Troſt ausgeſprochen, daß
der Reichskanzler unſeres Wiſſens nicht geſonnen ſei,

einen Konflikt vor den Wahlen herbeizuführen;
er ſtrebe nach einem Ausgleich. Es würde auch ein
bedenkliches Spiel ſein, wenn eine neue Steuerde
batte vor den allgemeinen Neuwahlen entſtehen
würde, aus der nur einer Nutzen ziehen würde, die
Sozialdemokratie.
Das iſt der Weisheit letzter Schluß Die vote Flut.

Fürſt Bülow hat ſie prophezeit. Nun, da die Prophe
zeiung eintrifft, kehren die Konſervativen und das Zen
trum nicht etwa reumütig um, ſondern ergehen ſich in
Beſchimpfungen und Drohungen, die neben den
ewigen Hilferufen an die Regierung abſtoßend wirken
müſſen.

Nie Wahrheit über den badiſchen Aufſtand

Der Reichstagsabg. Ludwig Frank veröffentlicht
in der „Neuen Zeit“, deren letzte Nummer beinahe
reviſioniſtiſch anmutet, einen ausführlichen Artikel, in
dem er ſich mit den Angriffen gegen die Badenſer
wegen der Budgetbewilligung auseinanderſetzt. Auch
Kautsky bekommt hier in ſeiner eigenen Zeitſchrift
einige Wahrheiten zu hören. Es iſt z. B. eine glück
liche Prägung, wenn Frank ſagt: „Wir können keinen
Reichskriegsrat brauchen, der vom grünen Tiſche
aus in dem grünen Hefte jeden Schritt unſerer
Bewegung vorzeichnet.“ (Man muß nämlich wiſſen,
daß die „Neue Zeit“ einen grünen Umſchlag hat.
Von ſachlichem Intereſſe iſt das, was Frant über die
badiſche Hofgängerei berichtet. Dangch hat eine ſolche
überhaupt nicht exiſtiert. Er ſagt:

Die badiſchen „Hofgänger“ ſind noch nie bei Hof
geweſen keiner, auch nicht die Mitglieder des
Kammerpräſidiums. Die Wahl des Vorſtandes wird
dem Großherzog in der Form angezeigt, daß die



Präſidenten und Sekretäre ſich gemeinſam in das
Schloß begeben und in ein dort aufliegendes Buch
einzeichnen. Unſere Genoſſen haben ſich in
einer meines Exachtens zu weitgehenden Rückſicht
davon ausgeſchloſſen, weil die „Hofgänger“
den unfehlbar einſetzenden Preſſeſkandal vermeiden
wollten. Die Verhandlungen des Landtages werden
bei Beginn einer Seſſion in der Regel durch den Groß
herzog eröffnet. Die Mitglieder beider Häuſer ver
ſammeln ſich in dem Sitzungsſaal der Zweiten
Kammer und werden dort, nachdem die Thronrede
verleſen iſt, vereidigt. Die „Hoſgänger“ ſind dieſem

feierlichen Akte fern geblieben Die
Schließung des Landtages erfolgt in der gleichen
Weiſe, und die Fraktion der „Hofgänger“ beſchloß,
wieder fernzubleiben, wenn der Fürſt ſelbſt erſcheine,
dagegen die Teilnahme freizuſtellen, wenn der Miniſter
die Thronrede verleſe, weil dann das militäriſche und
höfiſche Gepränge des Vorganges wegfalle. Das ſind
die Gelegenheiten, bei denen wir uns „byzantiniſch“
oder wie „Sklaven“ oder „hündiſch“ benommen
haben ſollen. Aber Genoſſe Kautsky tadelt auch, daß
die Fraktion nicht energiſch dagegen proteſtiert habe,
wenn die monarchiſch geſinnte Kammermehrheit dem
Großherzogspaar zu einem „unpolitiſchen Familien
feſt durch das Präſidium gratulieren laſſen
wollte Jm Reichstag, im preußiſchen Abgeord
netenhaus und in allen andern deutſchen Parlamenten
erbittet ſich der Präſident in öffentlicher Sitz ing die
Eclaubnis, beim Geburtstag des Kaiſers oder der
Kaiſerin oder anderer Monarchen, bei der Hochzeit des
Kronprinzen oder bei ähnlichen „unpolitiſchen Familien
feſten die Glückwünſche der Volksvertretung zu über
bringen. Wann und wo haben unſere berufenen
Parteigenoſſen dagegen je „proteſtiert“?

Politische CAebersicht.
Felgien. Die bisher wegen der Deckung des vom

Brande auf der Weltausſtellung angerichteten
Schadens angeſtrengten Klagen fordern insgeſamt 21
Millionen Mark; davon entfallen 12 Millionen auf Eng
land, 6 auf Belgien und 3 auf Frankreich. Die belgiſche
Regierung bot einen freiwilligen Beitrag von zwei
Millionen an, lehnt aber jede Verantwortung für den
Brand und ſeine Folgen ab.

Frankreich. Die Tatſache, daß die Regierung in
neueſter Zeit die Zulaſſung fremder Ankeihen zur
Pariſer Börſe von Beſtellungen bei der franzöſiſchen
Induſtrie abhängig macht, wird in politiſchen Kreiſen ge

billigt, von der Finanzwelt aber ſüe äußerſt bedenklich ge
halten. Dieſe befürchtet nicht mit Unrecht eine Aus
wanderung des Anleihemarkts an andere Börſen, insbe
ſondere nach London

Rußland. Es beſtätigt ſich nach der „Mgd. Ztg.“,
daß Jswolsky Ende September oder Anfang Oltober
mit dem franzöſiſchen Miniſter des Außern Pichon und
mit dem engliſchen Staatsſekretär Edward Grey zu einem
Meinungsaustauſch über politiſche Fragen zuſammen
treffen wird. Einen beſonderen Zweck ſollen dieſe Be
gegnungen aber nicht haben. Unter der Überſchrift „Die
Bedürfniſſe der Schwarzmeerflotte“ ſchreibt die
Petersburger „Roſſija“, der Marineminiſter ſei verpflichtet,
noch vor der Eröffnung des Parlaments dem Miniſterrat
Vorlagen zu unterbreiten über die Umbewaffnung
und Neupanzerung der Linienſchiffe des
Schwarzen Meeres, über den Umbau der Marineanlagen
in Sewaſtopol und Nikolajew und über die Durchführung
des bereits ausgearbeiteten Plans zur Verſtärkung der
Schwarzmeerflotte durch eine moderne Panzerbrigade

England Lord Roberts mit Gefolge iſt Montag
abend in Dresden eingetroffen. Am Bahnhof waren
der engliſche Miniſterrefident Grant Duff, ſowie der eng
liſche Konſul anweſend. Lord Roberts nahm bei dem
engliſchen Miniſterreſtdenten Wohnung, während das Ge
folge im Hotel Bellevue abſtieg. Die deutſche britiſche
Vereinigung inBerlin hat vonLord Robers einTele
gramm erhalten, in welchem er den Präſidenten der Ver
einigung bittet, ſeinen herzlichen Dank der Vereinigung
auszudrücken für deren gute Wünſche. Die Ausſichten
auf eine friedliche Beendigung der Ausſperrung
im Schiffsbaugewerbe haben fich ſehr gebeſſert. Der Aus
ſchuß des Verbandes der Keſſelſchmiede beſchloß, eine Ab
ſtimmung der Mitglieder darüber zu veranſtalten, ob die
Mitglieder die Zuſicherungen einhalten werden, welche der
Ausſchuß den Arbeitgebern machen will.

Riederlande. Das Budget für Jndien weiſt an
Ausgaben 230738 102 Gulden und an Einnahmen
212588075 Fl. auf; das Defizit beträgt alſo 18 150027 Fl.

Jn Scheveningen wurde am Dienstag die Jnter
nationale Konferenz für ſoziale Verſicherung,
deren Verhandlungen auf 3 Tage Dauer angeſetzt ſind,
eröffnet. Etwa 850 Teilnehmer aus allen Kulturſtaaten
ſind anweſend, auch viele Regierungen ſind vertreten, die
deutſche durch Geheimrat Würmeling. Ferner ſind aus
Deutſchland anweſend Unterſtaatsſekretär v. Mayr, die
Geheimräte Dr. Zacher und Bielefeld, der Generaldirektor
der Bayriſchen Verſicherungsbank, Regierungsdirektor
Ritter v. Raſp, Geh. Regierungsrat Freund, Sanitätsrat
Dr. Mugdan ſowie die Profeſſoren Lennhoff und Manes.
Zur Erörterung ſtehn die Arztefrage und die Frage der
Stagtszuſchüſſe für die ſoziale Verſicherung.

Spanien Jn Wien verlautet, die Königin Mutter
von Spanien Marie Chrifſtine werde vom Oktober
ab in Freudenthal (Schleſten) im Schloſſe ihres Bruders,
des Erzherzogs Eugen, Großmeiſters des deutſchen Ritter
ordens, dauernd Aufenthalt nehmen, um ihre Objektivität
in dem diplomatiſchen Konfeikt zwiſchen Spanien und dem
Vatikan zu bekunden. Jn einer am Dienstag zu
Barcelona abgehaltenen Arbeiterverſammlung wurde
mit Rückſicht auf den Mißerfolg des Generalſtreiks
in Bilbao und Saragoſſa beſchloſſen, die Arbeit wieder
chtfzunehmen, aber von neuem den Generalſtreik zu ver

gden, wenn die Forderungen der Metallarbeiter nicht
befriedigt würden. Die Arbeiterorganiſationen

ben ſich am Dienstag gegen die Proklamierung

des Generalſtreiks in Madrid ausgeſprochen, da ſie
ſich von der Kundgebung keinen Erfolg mehr verſprechen,
nachdem der Streik in Saragoſſa und Bilbao beendet iſt.

Türkei. Die Botſchafter der Kretaſchutz
mächte haben Montag nachmittag dem türkiſchen Miniſter
des Außern mündlich die Antwort ihrer Mächte, betreffend
der Wahl von Kretern in die griechiſche Nationalver
ſammlung, mitgeteilt. Darin erklären nach Jnformationen
aus Kreiſen der Pforte die Schutzmächte, der Fall dreier
Delegierter, die unzweifelhaft Kreter ſeien, ſei durch deren
Rücktritt endgültig erledigt. Bezüglich Venizelos und
Pologeorgis, die Hellenen ſeien, ſei Griechenland nichts
vorzuwerfen. Nur werde Venizelos von der Stellung
als Chef der kretiſchen Regierung zurücktreten
müſſen und ſich nicht mehr in die kretiſchen Angelegen
heiten einmiſchen dürfen. Jn Kreiſen der Pforte wird er
klärt, die Pforte werde die Staatsangehörigkeit von
Venizelos und Pologeorgis unterſuchen und nach dem Er
gebnis ihre Haltung einrichten. Der griechiſche Ge
ſandte hat der Pforte eine Note überreicht, in der die
Forderung, betreffend 20 Millionen Francs Schaden
erſatz für den Boykott griechiſcher Waren erneut wird.

Von Jeriſowitz iſt eine weitere Schnellfeuerbatterie
an die griechiſche Grenze abgegangen. Bei Narta erfolgte
ein Zuſammenſtoß mit bewaffneten Griechen, von
denen dret erſchoſſen wurden, während die übrigen flüchteten.
Auf türkiſcher Seite wurde ein Soldat getötet, zwei wurden
verwundet. Wie die Frankfurter Zeitung“ us
Salontkt meldet, begaben ſich ſiebzig Bulgaren
aus Nobidſcha (Bezirk Kotſchang) in ein nahes
Dorf drangen in ein türkiſches Haus ein und
machten zwei Türkinnen undzweiKinderniebder,
worauf fie das Haus anzündeten und ſich entfernten Es
ſind Truppen un den Ort der Tat geſandt worden. Nach
einer Depeſche des Müteſſarifs aus Prizrend ſind drei
Chefsder Albaner, Ruſtem Kabaſch, Bairakdar Zeinik
und Beiram Mahmud, hingerichtet worden. Die
Staatsanwaltſchaft in Hatffa hat in Sachen
Un ger jetzt endlich, wie das „Berl. Tagebl. meldet, An
klage gegen zwölf Vexrhaftete, und zwar wegen Totſchlags,
erhoben vier der Verhafteten ſind wegen Beihilfe zu dieſem
Verbrechen angeklagt, während gegen elf das Verfahren
eingeſtellt wurde. Zu gleicher Zeit wurdeein Haftbefehl
gegen vier Deutſche erlaſſen, die der Ermordung jenes
Arabers Reſchid bezichtigt werden, um deſſentwillen an
ſcheinend ſpäter der Deutſche Unger ermordet wurde. Das
Verfahren der türkiſchen Behörden iſt parteiiſch und
bös willig zu bezeichnen; denn erſtens muß die Erhebung
der Anklage auf Totſchlag ſtatt auf Mord recht eigenartig
berühren, und zweitens bedeutet die Tatſache, daß der
Bruder des ermordeten Reſchid, gegen den in der Ungerſchen
Mordſache ganz erhebliche Verdachtsgründe vorliegen, ſich
immer noch auf freiem Fuß befindet, eine Parteinahme
ſchlimmſter Art.

China Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Peking
meldet, finden täglich Verhandlungen zwiſchen der Re
gierung und den Vizekönigen ſtatt, in denen die Wieder
einſetzung Yuan Schi Kais erörtert wird. Palaſt
intrigen üben offenbar einen mächtigen Einfluß aus.
Die Ausſichten Yuan Schi Kais verringern ſich infolge
der Obſtruktion von ſeiten der Kaiſerin Witwe,
welche die ſich d arch die augenblickliche Lage bietende Ge
legenheit erfaßt hat und ſi d bemüht, wieder in den Beſitz
der Macht zu kommen. Es herrſcht die Anſicht, daß dieſer
Verſuch, der wahrſcheinlich die letzte Anſtrengung iſt,
die reakttonäre Regierung unter der Leitung einer Frau
wiederherzuſtellen, nicht gelingen wird.

Nordamerika Wie „New York Herald“ aus
Waſhington meldet, hat das Kriegsdepartement
Pläne zur Befeſtigung des Panamakanals aus
gearbeitet, die Über vierzehn Millionen Dollars bean
ſpruchen wird, und eine möglichſt baldige Jnangriffnahme
der Befeſtigungen angeregt

Südamerika Diegrgentiniſche Deputierten-
kammer genehmigte einſtimmig das Geſetz, betreffend
das literariſche und künſtleriſche Eigentum, ſowie das
Geſetz, durch das die in Berlin im Jahre 1906 unter
zeichnete Konvention über Funkentelegraphie geneh
migt wird.
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Berlin, 7. Sept. Der Kaiſer, der Montag
nacht bei ſeiner Ankunft auf der Halteſtelle in Prökel
witz von dem Fürſten zu Dohna Schlobitten empfangen
worden war, iſt geſtern früh in der Prökelwitzer Heide

zur Jagd gefahren. Der Kaiſer hat zur Erinne
rung an ſeine wiederholten Beſuche beim Fürſten zu
Fürſtenberg in Donaueſchingen ein Denkmal errichten
laſſen. Wo die Waſſer der Donguquelle mit denen
der Brigach ſich vereinigen, wurde kürzlich ein offener
Tempel in griechiſchem Stil erbaut, zu dem der Kaiſer
ſelbſt die Pläne entworfen hat. Mit der Ausführung
war der Geh. Baurat Schwechten (Charlottenburg)
beauftragt. Wie der „B. L. A“ meldet, hat der
Kaiſer dem engliſchen General Feldmarſchall eine
aus der Kgl. Porzellanmanufaktur hervorgegangene
Vaſe zum Geſchenk gemacht. Die Vaſe zeigt auf der
einen Seite das Portrait des Kaiſers und auf der
anderen in zwei aneinander gelegten Medaillons eine
Abbildung des Berliner königlichen Schloſſes und des
Neuen Palais in Potsdam. Unter den beiden Me
daillons erblickt man die von einer Krone überragten
Jnitialen des Kaiſers. Die Vaſe iſt an ihrem Schaft
drehbar, ſo daß beide Seiten betrachtet werden können,
ohne daß der Beſchauer ſeinen Platz zu ändern braucht.

(Prinz Heinrich von Preußen) hat
geſtern mittag an Bord des Lloyddampfers Kron
prinzeſſin Cecilie“ von Bremerhaven aus eine Reiſe
nach England angetreten, um dort die Strecke für die
im Juni nächſten Jahres in Ausſicht genommene
Prinz Heinrich Fahrt im Automobil abzufahren.
Außer ſeinem perſönlichen Adjutanten Korvetten-
kapitän v. Uſedom begleiten ihn Fürſt Münſter
v. Derneburg, der Generalſekretär des Kaiſerlichen
Automobilklubs Konteradmiral a. D. Rampold und
der Sekretär des großbritanniſchen Automobilklubs
Julian Orde.

(Der Zay) und ſeine Begleitung machten, wie
ein Telegramm aus Friedberg meldet, geſtern nach
mittag mit zwei Automobilen eine Fahrt nach dem
Schloß Stauffenberg. Die Zarin ſoll eine Fahrt nach
Homburg v. d. H. ebenfalls im Auto gemacht haben.
Uber den Aufenthalt der Herrſchaften auf dem Schloſſe
Friedberg dringt faſt gar nichts an die Offentlichkeit.
Der Zar und der Großherzog ſtehen früh auf und
nehmen ſchon um 7 Uhr ihr erſtes Frühſtück ein.
Bisher ſind die Vormittage meiſt Ausflügen gewidmet
geweſen. Um 1 Uhr findet das zweite Frühſtück ſtatt,
das nach engliſcher Sitte aus mehreren Gängen
warmer Speiſen beſteht. Um 5 Uhr wird Tee ſerviert
und abends 8 Uhr wird dann das Diner einge
nommen. Die ganze Hofhaltung iſt äußerſt einfach
und unterſcheidet ſich kaum von einer beſſeren bürger
lichen Haushaltung.

(Das preußiſche Kriegsminiſterium)
hat für die lommende, vom 9. bis 16. Okrober in Berlin

ſt ittfindende Nationale Flugwoche einen Preis von
25000 Mk. geſpendet, der ungeteilt vergeben werden
ſoll. Allerdings knüpfte das Kriegsminiſterium hieran
die Bedingung, daß ſich ein Gönner findet, der als
zweiten Preis noch 10 bis 15 000 Mk. ſtiftet. Ferner
hat das Kriegsminiſterium weitere 9000 Mk. für die
Flugwoche zur Verfügung geſtellt.

(Wer das Poſener Schloß bewohnen
wird), iſt noch nicht bekannt. Die „Poſ. Ztg.“
hatte ſich an das Oberhofmarſchallamt in Berlin ge
wendet, um zu erfahren, ob die Mitteillung, daß Prin;
Eitel Friedrich dort reſidieren werde, auf Wahrheit
beruhe. Darauf hat das Blatt folgende Antwort er
hacten: „Auf Jhr Schreiben vom 30. v. Mts. erwidert
das Oberhofmarſchallamt ergebenſt, daß demſelben
von einer Bewohnung des Königlichen Schloſſes in
Poſen durch einen prinzlichen Hofhalt nichts
bekannt iſt. Berlin, 3. September. gez. Eulen
burg.“ Alſo wird die Kaiſerliche Pfalz einſtweilen
leer ſtehen.

(Kriſen.) Unter dieſer Spitzmarke wird dem
„Hann. Cour aus Berlin geſchrieben: Die Firma
v. Bethmann Wermuth Delbrück hat bisher viel zu
wenig Phyſiognomie gezeigt, um die Partei der
Nichtwähler für ſich zu intereſſieren; darauf iſt
der Ausgang der letzten Wahlen zum guten Teil
zurückzuführen. Eine Regierung, die ſich darauf be
ſchränkt, „nach Kammerdienermanier den Zeigefinger
an ihre Lippen zu führen und ängſtlich um Ruhe
für ihren Herrn zu bitten“, kann, nach jenem Worte
Gneiſls, keinen Erfolg haben. Herr v. Bethmann und
die um ihn müßten endlich Leben zu zeigen beginnen.
Dazu aber iſt leider ſo gut wie gar keine Aus
ſicht. Mehr als ein ängſtliches Vegetieren von
einem Tag zum andern iſt ſchon um deswillen nicht
zu exwarten, weil innerhalb dieſes Konzerns eine
Uneinigkeit herrſcht, wie ſie ſeit der Gründung des
Reiches noch nicht dageweſen iſt. Jm Mittelpunkt der
Kämpfe, die, ohne daß die Offentlichkeit bisher davon
erfahren hat, in den ſchroffſten und ungewöhn
lichſten Formen ſich abſpielen, ſteht der Staats
ſekretär Wermuth mit ſeiner unerbittlichen Spar
politik Der Reichsſäckelmeiſter ſcheut bei der
Aufſtellung des neuen Reichshaushalts auch
vor der Beſchneidung von Poſten nicht zurück,
die ſich ſchon ſeit Jahren eines feſten Bürger
rechts erfreuen. Die Reſſorts wehren ſich natürlich
mit Erbitterung und ſehen in manchem, das von ihnen
verlangt wird, ganz unerfüllbaregumutungen.
Das Verhältnis zwiſchen den Reichsämtern iſt ſeit
einiger Zeit in einer Weiſe geſtört, die mit einem
gleichmäßigen Gang der Reichsmaſchine für die Dauer

nicht verträglich iſt. Ohne bedeutſame Per
ſonalveränderungen kann es gar nicht mehr
abgehen

(Wenn's nichts koſtet und Beifall ein
bringt.) Das Zentralorgan der Maurer ſchreibt
anläßlich der großen Bauarbeiterausſperrung: „Be
ſchämend muß es ſein, daß ſelbſt Verbands
kollegen, die in der Arbeiterbewegung beamtet ſind,
Zeter und Mordio ſchrieen, als man von ihnen die
Zahlung der vom Verbandstagebeſchloſſenen Leiſtungen
verlangte. Gelegentlich ſtellen ſich die gleichen Per
ſonen wieder hin und reden von Klaſſenkampf und
Diſziplin ſobald es nämlich nichts koſtet und Bei
fall einbringt.“ Dieſe Charafkteriſtik der gewerkſchaft
lichen Agitatoren wird noch verſchärft durch die
Uberſchrift der Notiz „Marode und Marodeure“.

(Sozial demokratiſche Theorie und Praxis.)
Das Zittauer ſozialdemokratiſche Blatt wendet ſich in
der Nummer vom 1. September mit erfreulicher Schärfe
gegen den „Geheimmittelſchwindel in der bürger
lichen Preſſe“. Nach einigen ſtatiſtiſchen Angaben über
den Umfang dieſes Schwindels, die ein Hamburger Arzt
aufgeſtellt hat, weiſt das Blatt beſonders darauf hin, daß
man in erſter Linie den Frauen Mittel anzubieten ver
ſucht zum Zwecke der Beſeitigung von Blulſtockungen;
dieſe Mittel ſeien in der Regel Abtreibungsmittel. „Das
übel laſſe ſich nur beſeitigen durch den Kampf gegen die

kapitaliſtiſche Preſſe, die kein anderes
Ziel hat, als das des Geldverdienens.“
Die „Zittauer Morgenztg.“ ſtellt nun feſt, daß in derſelben
Nummer des ſozialdemokratiſchen Organs, in dem der
ſcharfe Angriff gegen die kapitaliſtiſche Preſſe enthalten
iſt, unter den 13 Jnſeraten des ganzen Annoncenteils ſich
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nicht weniger als drei ſolcher Schwindelanzeigen für
Frauen finden, Inſerate von der Art, deren Aufnahme die
„Zittauer Morgenztg.“ verweigert. Der Verein Deutſcher
Zeitungsverleger kämpfe ſchon ſeit Jahren mit aller
Energie gegen jene Schwindelinſerate, die nicht allein auf
eine Ausbeutung des Publikums hinauslaufen, ſondern die
auch für jeden, der ſich ſolcher Mittel bediene, die Gefahr
mit ſich bringen, mit Gefängnis oder gar mit Zuchth aus
beſtraft zu werden. Aber das ſozialdemokratiſche Blatt
kümmert dies nicht Es nimmt derartige Inſerate auf
und ſchimpft in dem redaktionellen Teil gegen die
kapitaliſtiſche Preſſe, die ſolche Jnſerate „des Geld
verdienens wegen asblehnt. Sozialdemokratiſche
Theorie und Praxis.

Volks wirtschaftliches,
Zur Penſionsverſicherung der Ange

ſtellten. Wie man der „Köln. Zig. aus beteiligten
Kreiſen mitteilt, werden ſich am 23. September d. J. in
Berlin die Vertreter von zehn führenden Fachverbänden
des Handels verſammeln, um eine Kundgebung der
ſelbſtändigen Kaufmannſchaft zur Penſions
verſicherung der Angeſtellten in die Wege zu leiten. Jn
der Einladung dieſer Fachvereinigungen (darunter der
Verband deutſcher Eiſenhändler) heißt es: „Dem Plane der
Einführung einer ſtaatlichen Penſtonsverſicherung für die
Angeſtellten wird auch der ſelbſtändige Kaufmannsſtand
grundſätzlich ſeine Sympathie und Unterſtützung nicht ver
ſagen. Auf der anderen Seite aber hat die bisherige ein
ſeitige Behandlung der Angelegenheit durch die Ange
ſtelltenverbände zur Auſſteſlung von Forderungen geführt,
deren Gewährung eine völlige Preisgabe der bisherigen
Grundlagen der ſozialen Verſicherung bedeuten und deren
Durchführung zu einer ſo erheblichen Steigung der Ver
ſicherungslaſt führen würde, daß breite Schichten, namentlich
des kleingewerblichen Unternehmertums, ſolche Laſten nicht
mehr übernehmen könnten.

Der Allgemeine Verband der auf Selbſt
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften trat am Dienstag in
Nauheim unter dem Vorſitz des Juſtizrats Alberti
Wiesbaden zu ſeinem 51. Genoſſenſchaftstage zuſammen.
Anweſend ſind 750 Delegterte. Der Verbandsanwalt
Profeſſor Dr. Crüger erſtattete den Geſchäftsbericht; er
begann mit dem Hinweis darauf, daß fich Schulze Delitzſch
wirtſchaftliche Grundſätze mehr und mehr Bahn brechen
es beſtehen 28309 Genoſſenfchaften, deren geſchäftliche
Leiſtungen auf 20 Milliarden Mark zu bewerten ſeien.
Der Löwenanteil entfällt auf die Genoſſenſchaften des
Allgemeinen Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Wenn
ihre Zahl auch nur 1363 betrage, ſo wären ſie doch an dem
Geſamtergebnis mit 12 Milliarden beteiligt. Das
eigene Vermögen aller beſtehenden Genoſſenſchaften be
trägt ſchätzungsweiſe 543 Millionen, das der Genoſſen
ſchaften des Allgemeinen Verbandes 314 Millionen. Dr.
Crüger wandte ſich dabei auch gegen die Beſtrebungen des
Hanſabundes, genoſſenſchaftliche Organiſationen zur Dis
kontierung offener Buchforderungen zu ſchaffen, und äußert
Bedenken gegen die in Köln ins Leben gerufene Gewerbe
förderungsanſtalt. Eigenartig mache es ſich, daß im Ab
geordnetenhauſe jetzt ein Antrag eingebracht werde auf
Errichtung genoſſenſchaftkicher Lehrſtühle. Als Ort der
nächſten Tagung wurde Stettin beſtimmt.

Vermischtes,
Exzeſſe einer militäriſchen Wirtſchafts

patroutlle.) Jn Lindenhorſt bei Dortmund drang, wie
man aus Dort mund melder, eine Wirtſchaftspatrouille
der dritten Eskadron des Ulanenregiments Nr. 5, beſtehend
aus einem Sergeanten, einem Geſreiten und zwei Ulanen,
unberechtigterweiſe in eine geſchloſſene Geſellſchaft ein,
obwohl keine Militärperſonen unter den Anweſenden
weilten. Der Sergeant, der angetrunken war, zog, als
er aufgefordert wurde, das Lokal zu verlaſſen, ſein Seiten
gewehr. drang damit auf die Gäſte ein und verletzte
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einen ſchwer. Dieſem wurde außerdem ein Portemonnaie
mit 60 Mark geſtohlen. Erſt als ein Gendarmeriewacht
meiſter erſchien, ließ die Patrouille von ihrem Treiben ab.
Das Kriegsgericht der 14 Diviſion hat bereits die
Unterſuchung eingeleitet. Auch ſind ſchon Zeugen ver
nommen worden. Der Sergeant Müller hatte übrigens
ſchon am Abend vorher Perſonen mit ſeinem Dienſtrevolver
bedroht.

Eine Stationskaſſe ausgeraubt.) Eine
ungemein freche Plünderung der Stationskaſſe am hellen
Tage iſt auf der Station Alpengrundkach zwiſchen
Kaſſel und Wabern der Main Weſer Bahn verübt worden.
Während der Stationsbeamte an den Nachmittagsperſonen
zug nach Kaſſel geeilt war, um ihn abzufertigen, ſtieg ein
Einbrecher von hinten in den Abfertigungsraum der
Station, nachdem er ein Fenſter zertrümmert hatte, und
raubte die Stationskaſſe, in der der Schlöſſel ſteckte, voll
ſtändig aus, um ſodann auf demſelben Wege zu ver
ſchwinden

(Jm Streite erſtochen.) Jn der Nacht zum
Sonntag iſt in Honnef a. Rhein auf dem Heimwege vom
Wirtshauſe ein 25 jähriger Hausdiener eines Hotels in
Honnef von einem Anſtreichermeiſter von Honnef mit einer
Papierſchere durch Stiche in Herz und Lunge
ſchwer verwundet worden und an Verblutung geſtorben.
Der Täter, der in Notwehr gehandelt haben ſoll, wurde
verhaftet. Jn Haberskirch bei Augsburg erſtach der
Dienſtknecht Joſef Fiſcher den Bauernſohn Paul Lapperger
im Streit. Der Mörder wurde verhaftet

(Reuſchnee in den bayriſchen Bergen.) In
den bayriſchen Bergen iſt faſt überall Reuſchnee gefallen.
Die Morgentemperatur liegt nur noch wenige Grade über
Null. Auch in der Schweiz iſt Schneefall eingetreten.

(Die Dummen werden nicht alle) Von der
Lahn wird der „Kölniſchen Zeitung geſchrieben Jn
Hartenrod bei Gladenbach betrieben zwei ſogenannte
Heilkünſtler eine flottgehende Heilanſtalt. Der eine,
namens Dikomeit, aus Oſſpreußen gebürtig, iſt wieder
holt beſtraft, u. a, wegen Bettelns. Seine ärztlichen
Kenntniſſe behauptet er aus deutſchen und chineſiſchen
Büchern geſchöpft zu haben. Der andere, mit Namen
Zimmermann iſt früher Maler, Bergmann, Soldat,
Schutzmann, Krankenkaſſengehilfe, Miſſtonsgehilfe, Kirchen
diener, Wirt und Kaufmann geweſen. Sie ſind jetzt wegen
unlauteren Wettbewerbs, wegen Schändigung von Kranken
und Führung falſcher Titel, wegen Fahrläſſigkeit bei der
Behandlung von Kranken und wegen Unterlaäſſung einer
Anzeige bei Typhus angeklagt. Die gerichtliche Verhand
lung finde! unter einem großen Aufgebote von Zeugen
und Sachverſtändigen vor der Strafkammer in Marburg
ſtatt. Dikomeit erklärte, über 4090 Kranke geheilt zu
haben, denen die Arzte nicht hätten helfen können. Die
Unterſuchungen habe er durch Beobachten der Jris und
der untern Augenlider vorgenommen Auf dieſe Weiſe
habe er beſonders Gehirnerweichungen feſtgeſtellt. Neben
bei wandte er auch den Baunſcheidtſchen Apparat an. Die
Arzneimittel wurden in der Drogerie hergeſtellt. Die Be
handlung erſtreckte ſich auf alle möglichen Krankheiten
In einem Falle ſollen ſogar einem Leidenden zwanzig le
bendige Käfer aus dem Jnnern entfernt worden ſein.
Zwiſchen den Sachverſtändigen und den Angekklagten
kommt es häufig zu Meinungsverſchiedenheiten

Eiferſuchtsdrama auf dem B a hnhof,)
Großes Aufſehen eregte Montag nachmittag auf dem
Pariſer Nordbahnhof ein Eiferſuchtsdrama, dem der junge
Jtaliener Vacca zum Opfer fiel. Er wollte mit der Gattin
ſeines Landsmannes Facenda das Paar in der Abfahrts
halle überraſchte. Zwei in raſcher Folge von Facenda
abgegebene Schüſſe trafen die ungetreue Gattin und ihren
Liebhaber. Dieſer blieb mit durchſchoſſener Bruſt tot
die Frau Jacenda zugedachte Kugel traf einen Metallteil
des Korſetts, welchem Umſtande ſie ihr Leben zu danken
hat. Facenda ließ ſich ohne Widerſtand verhaften.

Ein deutſcher Offizier unter Spionage
verdacht.) Die von mehreren engliſchen Blättern ge
brachte Meldung, in Portsmouth ſei ein junger deutſcher
Offizier wegen Spionageverdachts verhaftet worden, iſt,
wie wir bereits kurz mitgeteilt haben, amtlich beſtätigt

Von Donnerstag den 8. d. M. ſteht ein
friſcher Transvort

prima friſchmilchender

Kühe mit den Kälbern,

worden. Einzelheiten find von den beteiligten Behörden
nicht zu erhalten. Nach dem „Daily Expreß“, der den
Zwiſchenfall ſenſationell herausputzt und im Geiſte alle
engliſchen Küſten von deutſchen Spionen bevölkert ſteht,
heißt der Offizier Helm und gehört einem Pionier
bataillon an. Der Leutnant ſoll ſich in Begleitung
einer Dame befunden haben. „Daily News heben her
vor, daß die Befeſtigungswerke von Portsmouth keines
wegs ſtreng abgeſperrt ſind jedermann könne alles be
ſichtigen, was er wünſcht, ſogar die Kanonen (IJn der
Rangliſte 1910 iſt ein Leutnant Helm beim I. naſſauiſchen
Pionterbataillon Nr. 21 in Mainz aufgeführt. D. Red.)

Die Erbin eines Vermögens von 600
Millionen Mark) Eine ebenſo heikle wie ſenſationelle
Aufgabe war dem Kapitän des Lloyd Dampfers „Kronprinz
Wilhelm“ auf ſeiner Fahrt von New Hork nach Europa
zugeteilt. Jhm war, wie die „B. Z. a. B“ meldet, die
Fürſorge für die Sicherheit eines ſehr wertvollen
Baby s anvertraut, des kleinen Vinſon Waſh Melcan,
des Erben eines Vermögens von 600 Millionen Mark.
Das zehn Monate alte Baby ſoll das reichſte Kind der
Welt ſein. Der Kleine war in einer Art Stahlkabine
untergebracht, die von einem Pivatdetektiv bewacht wurde.
Dieſe Vorſichtsmaßregeln waren nötig, da in der letzten
Zeit Verſuche gemacht wurden, das Kind zu rauben und
ein hohes Löſegeld zu erpreſſen. Das Kind beſitzt eine
koſtbare Wiege, ein Geſchenk des verſtorbenen Königs
Leopold von Belgien

*(über die Rettung der Schiffbrüchigen in
Weſtpoint) wird berichtet: Nach einem drahtloſen Tele
gramm von der in Fiſhaüuard eingetroffenen „Mauretania“
wurde das zweite verſchollene Boot des „Weſtpoint mit
dem Kapitän Tinkham, dem zweiten Offizier, zwei
Jrgenieuren und zwölf Mann der Beſatzung in der Nacht
des vergangenen Freitag bei einem Nordſturm aufgeleſen.
Trotz Dunkelheit und hoher See wurden die Jnſaſſen
innerhalb 38 Minuten an Bord der „Mauretania“ gerettet.
Das Boot war ſechs Tage lang umhergetrieben, und die
Schiffbrüchigen waren ſtark erſchöpft. Der Kapitän ſagte,
daß ſie kurz vor ihrer Rettung alle Hoffnung aufgegeben
hatten. Die Leute erhielten ärztliche Pflege an Bord der
„Mauretania“, und eine Sammlung unter den Salon
paſſagieren brachte 1200 Mk. für ſie ein, einſchließlich des
Kaufpreiſes von 600 Mk. für ein perſiſches Kätzchen, das
mit gerettet worden war.

Die Rache der Schwarzen Hand.) Der
römiſche Korreſpondent des „B. L Anz. meldet Nachts
wurden die Einwohner des Dörfchens Pellaro bei Regio
durch markerſchütterndes Schreien eines Kindes geweckt.
Sie fanden die dreifährige Grazia Rivolino mit Beil
hieben im kleinen Körper blutüberſtrömt vor der offenen
Tür der Baracke der Eltern. Den dort Eintretenden bot
ſich ein ſchrecklicher Anblick: Vater Rivolino, ſeine
Frau und die anderen fünf Kinder waren durch
Beilhiebe im Schlafe erſchlagen. Die dreifährige
Grazia war erwacht und wollte den Mördern entfliehen,
wurde aber eingeholt, und erbarmungslos abgeſchlachtet.
Es handelt ſich um einen Racheakt der Schwarzen Hand.
Rivolino war vor kurzen mit ſeiner Familie aus Amerika
zurückgekehrt, wo er mit Mitgliedern der Schwarzen Hand
Streit gehabt hatte. Dieſe ſchwuren, ihn und ſeine Familie,
wo ſie ſich auch befinden möge, vom Erdboden zu vertilgen.
Paſſanten haben nachts an der Behanmſung vier verhüllte
Geſtalten geſehen Dieſe ſind mit Nachſchlüſſeln in die
Behauſung Rivolinos eingedrungen; die Eltern wurden
erdolcht, die Kinder durch Axthiebe niedergemacht; auch
ein drei Monate alter Säugling wurde nicht verſchont. Die
Tat ruft Grauen und Entſetzen in ganz Jtalien hervor.

(Radfahrende Berliner Einbrecher) machten
vor einigen Tagen einen Ausflug nach Arendſee, Sie
kehrten zunächſt in Stendal ein, übernachteten dort in
einem Hotel und trugen ſich als Monteur Franz Schulz,
Ernſt Kühl, und Theo Reiſinger aus Hannover in das
Fremdenbuch ein. Jn der Nacht darauf radelten ſie nach
Arendſee und verſuchten dort auf dem Bahnhof im Kaſſen
zimmer das Geldſpind zu erbrechen. Bei dieſer Arbeit ge
ſtört, ergriffen ſie die Flucht und entkamen.

Areng Richter, Kinderplatz.

Heute Mittwoch
G Die fliegenden Menſchen

Zum Schluß Theater Burleske: „Der
ungeſchickte Rekrut“. Donnerstag letzte

Abschieds-Vorstellung.
Zum Schluß große Theater Burleske: „Hier
iſt ein möbliertes Zimmer zu vermieten

Um geneigten Zuſpruch bittetMerſeburg, den 7 Sept. 1910.
die tiefbetrübte

Familie Jonitz,.

uktion.
von vormittags 9 Uhr an i

werde ich im Reſtaurant
Duelles Saalſtraße 14

Laclenregaſle, Tische, Stühle, ein [äft,
Waschtisch, sowie Veloursflanoelle

Bekanntmachung.
Wegen Umpflaſterung wird die Clobig

kauerftrafze von der Gutenberg bis zur
Eiſenbahnſtraße für ſämmtlichen durchgehenden
Fahroerkehr bis auf weiteres geſperrt.

Merſeburg. den 5. September 1910
Die PolizeiVerwaltungSonnabend den 10. d. Mts. t In verznelge Behnhünſer „Anverleſene Kartoffeln

ausgarten, in beſter Lage, bei mäßiger ersta it„Zur guten Anzahl. durch mich ſofort zu verkaufen. Donnerstag nachmittag

mit flott. MaterialLacdentisch lang m. Kästen, zwei in Hausgrundſtück u. Viktualwarenge

Hausſchlachten, bei
Anzahl. ſof. zu verk.

Empfehle
Die Direktion

Herren und Damen Gnnen danernd in
frei eit abſchreiben, iel (Seite 15 Pf.)pa. Hammelſleiſch e ne ten dere

Baumann, Gotthardtſtraße 27. Suche Jungen Mann,

5 Pf., verkauft

Freygang, Sr. Ritterſtr. 7.

welcher Luſt hat, mir auf Reiſen zu gehen
als Burſche. Arena Richter

20 Maurer
und 10 Arbeiter

geſucht nach Lützkendorf. Meldung bei Polier
45-5000 Mk.

Näheres durch

zu Blusen und Kleicern, Kleicler-
unch Bett-Satin, fertige Frauen-

jacken, Normalhemden, Kleider-tiſch,
stoffe, Schnittwaren, Wäsche etc.

ſowie
Küchenſchrank,

Oelgrube 37, 2 Tr.
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 6. September 1910.
friſch eingetroffen.

Zu erfr in d. Exp. d. Bl.
Fried. M. Kunth.

verkau

Paul
Trebnitz 30.

ohammis a dJohannisstr. 10. Vom Markt Linute, Russisch ir, röm, Bäder,
Schmiedehberger Noorbäcler.

ampf
äder.)

Hochfeine frische
Alb. Franke, Merſeburg, Annenſtr. 29. Fettbücklinge

Zu verkaufen:
barchentjacken, blaue Männer- t gut erhalt. Pianino, 1 Damen Schreib

1 Schaukelſtuhl, 1
1 Blumentiſch.
Buſ erhaſt. Berſner Ofen
preiswert zu verk.

ne Muh mit den Kalfe

Weintrauben
Kulicke,

ſtraße Poſtgebäude verloren gegangen.Lindenstrasse 19, Tel. 336. gegen Belohnung abzug Neumartt un

Kupfer, Gewerboch. ChristoptFnedrich.

Eine Auſwartung
ſofort geſucht Roßmarkt 3

Einen goldenen Ring mir grünem und
weißem Steine verloren. Die Dame, welche
denſelben zwiſchen den Geſchäften Dorn
und Näther am Markte aufgehoben hat,
wird gebeten, denſelben gegen Belohnung
Vorwerk Nr. 5 1 Treppe abzugeben

Ein kleiner Bär aus Plüſch Bahnhof

Schwitz- und Kur päer Massage, Bestrahlungen,
Wannenbäder im Abon, I2 Stck. 4,60 M.
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht,

Ischias und Nervenleiden. Pernrut r. 245.



Tivoli- Theater.
Dienstag d. 13. und Hthwoch d. Septbr.

Gaſtſpiel des 1 Wiener Op Enſembl.
Größte Operete Tournee d. d. diſch Reich
Der grösste Operott.-Sohlagor der Keuzoſtf

Der Graf von Luxemburg,
Operette in 3 Akten von Franz Léhar, dem
berühmten Kompon. der „Luſtigen Witwe
Als schönste u. melodienreichste Operette der
Gegenwart y. d. ges Presse anerkannt
Täglich in Wien, Berlin und den anderen
Grössstädten ausyerkaufte Häuser erzielend
Nur erstkl. Operett.-Kräfte! Gr. Orchester! W

(GCtadtkapelle aus Weissenfels.)
Drigent: Kapellmetr. Strauss a Wien
Eigene, glänzende neue Ausſtattung an
Dekorationen u Koſtümen aus dem Atelier

ObronskiJmpekoven in Berlin
Preiſe der Mätze ſtehe Plabate.

Vorverkauf b. G. Frahnert, Zigarrengeſch
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr

Achtung Es ſinden nur dieſe beiden
Aufſührungen des „Graf von Luxemburg“
ſtatt Das 1. Wiener Op.-Enſ. gaſtierte mit
„Der Graf v. Luxemb.“ bereits in mehr als
150 Städten überall mit gläntend Erfolge

c

Freitag 9. September er.,
abends 8 Uhr

Rezitationsg-

Lieder Abend
veranſtaltet von

Herm Reinhold Kummerehl
vom Stadttheater Plauen i. V.,
Herrn Richard Bauer
vom Stadttheater Padervorn,

unter freundlicher Mitwirkung von

frällein Frida Never,
Großh. heſſ. Hofopernſängerin vom

Hoftheater Darmſtadt.

Zum Vortrage gelangen u. a.
Gedichte aus der Feder unseres
Mithürgers GOberlehrer Prof.

Vorverkauf bei Herrn Frahnert
Sperrſitz Mk. 1,25,
2. Platz Mk. 0.30.

An der Abendkaſſe Sperrſitz M 5
1,50, 1. Platz Mk. 0,75, 2 Platz k. 020

Kaſſenöffunng 7 Ahr.

Reiſekörbe
4.25. 5. 920, 7,40, 8 50 uſw
Wo Müller. anker Se

Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg u. Umgegend
Donnerstag den 8. Septemder, nach

miftags 3 Uhr
Monats -Versammlung

Der Vorkand

1-Verein.
MännerRilege.

Hente abend Zuſammenkunſt.

Zimnmerſtutzen-Verein Merſeburg.

VE.

Jeden Donnerstag
abend

an Sehlessen
im Vereinshaus

Kkrapdschlöcschen

Klteriena 9 Gäſte willkommen

8 S
Geſang Verein

Lyra“
hält Sonntag den 11. Septbr., von abends
8 Uhr an,

Anzchen im Ton
ab. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind
hiermit freundlichſt willkom nen.

Der Vorstand
8

We

3 Vfürs

Platz Mt. 0,60,

Achtung!

Mer

Große Sixtiſtraße 7
Am 10., 1I1, 12., I7 IS., 19, Septbr.

von mittags 1 Uhr ab,

Lhnbkarte s guneln 50 Pfg.

60 Geldpreiſe. 6 Tagesprämien.
Zur Verteilung kontmen (nach Maßgabe des im Kegellokal

aushängenden Reglements) folgende Preiſe in barem Gelde:
l. Preis (00 Mk. II. Preis 75 k. II. Preis 50 Mk.

uſw. uſw.Es ladet mit Kegelgruß „Gut Helz“ freundlichſt ein

Fritz Schieke.

ſeburg

Cinolenm- Rollenware,
200 cm breit, in allen uni Parben, bedruckt, Eranit, Moireé,

Parquet, Inlaid (durébgemustert).

hnoleum-Läufer,
in 60, 67, 90, 110, 130 14. em, in vielen Mustern u. diyv. Stärken.

Linoleum-Jeppiche,
mal Vorlagen in allen Grössen und reicher Muster- Auswahl.

Infolge erheblicher Steigerung der Rohmaterialien (besonders
des Leinöls) haben die Linolenmwerke ihre Preise erhöhen müssen
und stehen noch weitere Erhöhungen bevor.

Durch grogse Lagerbestände und wecehtzeſtige
Abschliisse sind meine heutigen Verkaufepreise ausser-
Gräenmtlfeh BülIig gehalten.

Die von mir seführten Delmenhorster, Bedburger
und Cöpenfecker Vabrikate sind Pei grössten Iäeferungen
Von Staats- und Kommunal- Behörden besonders bevorzugt und
bestens begutachtet worden.

v O

Den geehrten Vereinen und Geſellſchaften
bringe meinen neu regovierten, mit elek
triſchem e erleuchteten

lbhaltang von Vergnügungen in
empfehlende Erinnerung

Gleichzeitig geſtakte ich mir auf meine
neu renovierten

Vereinszimmer
zur Abhaltung von Verſammlungen die ge
ſchätzten Vereine aufmerkſam zu machen.

Hochgchtend

Albert Werner

J HeitteSchlachtefeſt.
Mom 68. bls 22, Septbr.

VGIFGiSt.
Dr. Fuechs.
Meiwat.

Kaufm. Beamter in gut. penſionsber.
Stell. Witwer, 45 J, mit 2 K., Mädchen
u 13J, ſucht die Bekanntſchaft eines
ält, einfachen, beſſ. Mädchens, auch wenn
dien. Standes, zwecks ſpät Verheiratung
Btwas Vermögen er wünſcht ader nicht Be
dingung. Letztere aber kinderlieb. Gegen
ſeitige Diskretion Ehren ſache. Werte Off.

Angaße der näheren Verbältniſſe unter
M 24343 an Haaſenſtein Vogler A- G.
Halle erbeten.

Praktiſchen und theoretiſchenighler- Ünterricht
erteilt

la Profegor Dr. Kelhe-Postler,
dipl. Muſiklehrerin.

Hallesche Str. 30, I.
Aumeldungen 12—1 Uhr erbeten.

Aelrere Dame wünſchr
Klavier Unterricht

m Hauſe von Lehrerin Offe ten mit Preis
unter „Wuſik“ an die Gryed. d Bl. erb.

Solider Mann
ucht zum J. Okt. dauernde Beſchäftigung.
Zuſchr. u. F. K an die Exved d Bl erbeten.

2 junge Arbeiterſuchen, wenn auch auf kurze Zeit, Be
ſchäftigung Zu erfr. Bluwenthalſtr 2. pt.
Frau ſucht Beſchäftig. ſ. Schneidern

Warenlager Verkauf
in Dürrenberg.

Das zur Witwe um Heydersehen Konkursmaſſe
gehörige Warenlager an:

Wolle und Wollwaren, Garnen, Litzen, Nähſeide,
Zwirn, Nadeln, Knöpfen, Bändern, Tüchern,
Hemden, Schürzen und ähnlichen Sachen

zum Taxwert von 1740 Mk. ſoll im ganzen gegen Barzahlung
verkauft werden. Ich habe hierzu Bietungstermin auf

Mittwoch den 4. Sept., vormittags Unr,
in meinem Kontor in Merſeburg Kl. Ritterſtr. 9, anberaumt,
wozu ich Bietungsluſtige einlade,
Termin zu ſtellen. Die Erteilung des Zuſchlags bleibt dem Gläubiger
Ausſchuß vorbehalten.
13. Sept. 1910, vormittags 9- 12 Uhr, geſtattet.

Bietungskaution, 200 Mk,, iſt im

Beſichtigung des Lagers in Dürrenberg den

Konkursverwalter KKumth, in Merſeburg.

ſowie auch im Ausbdeſſern von Wäſche in
und außer dem Hauſe Saalftr 11, Hts.

Ein 6eschirrtünrer
sofort gesucht. Obere Breite Str. 5.
99
2 Geübt Zigarren 2

Arbeiter
u. Arbeiterinnen
für Fabrik und Hausarbeit ſuchen 2
bei hohem Lohn

Barthel Naeter,
Zigarren-Fabrik,

Halle a. S.2990090000000000000
Kartonmagen-

Arbeiterinmem
auf gewöhnliche und Rund-Kartonnagen
geübte, erhalten dauernde, lohnende Be
ſchäftigung Angebote erbitte u. L. 1I86
an de Exped d Bl

Suche zum 1. Oktober ein durchaus
zu verläſſiges
Mädchen für Küche und Haus
von auswärts

Frau Profeſſor Dr. M. Kelbe,
Halleſche Str. 30. I

Hierzu eine Beilago

9

9



Der Verftarbeiterſtreik.
Die Werfſtarbeiter haben die Verhandlungen mit

den Arbeitgebern abgelehnt. Eine offiziöſe Korreſpon
denz meint nun, daß die Haltung der Arbeiterſchaft
für die weitere Entwickelung des Lohnkampfes in der
Schiffbauinduſtrie von verhängnisvollen Folgen ſein
könne. Sie gibt über den bisherigen Gang des Lohn
kampfes folgenden Rückblick:

Als der Deutſche Metallarbeiterverband in einem
jedenfalls unzeitgemäßen Augenblick an die Werſten
mit einer Reihe von Forderungen herantrat, lehnten
die Werften Verhandlungen ab und erklärten ſich
lediglich bereit, eine Vertretung der Arbeiterorgani
ſationen zu empfangen, um die Gründe ihrer Ab
lehnung mitzuteilen. Die Antwort der Arbeiterſchaft
war der Stretk. Man wird dabei einige Forde
rungen der Werftarbeiter nicht als ganz unberechtigt
anſehen können, z. B. das Verlangen nach Einrichtung
von Arbeiterausſchüſſen, die ja ſogar in der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung in der Zahl von
mehreren Hunderten beſtehen und die guten Be
ziehungen der Verwaltung zu ihren Arbeitern niemals
beeinträchtigt haben. Ebenſo kann man die Forde
rung der Herabſetzung der wöchentlichen Arbeitszeit
um drei Stunden verſtehen, die auch auf den Kaſſer
lichen Werften bereits zugeſtanden iſt. Ob die Frage
einer Lohnerhöhung in dem geforderten Umfang
und im gegenwärtigen Zeitpunkt eine Berechtigung
hat, ſei dahingeſtellt. Die Werften hatten von
vornherein gegen Einigungsverſuche
von amtlicher Seite erhebliche Be
denken; ſie wollten vielmehr den Streik durch direkte
Verhandlungen mit der Arbeiterſchaft beilegen. Als
nun durch eine leitende Perſsnlichkeit der Kieler Werft
die Anregung zu ſolchen direkten Verhandlungen ge
geben wurde, erklärten ſich die Werften dazu bereit und
wünſchten, daß an dieſen Verhandlungen, die keine An
gelegenheit des Metallarbeiterberbandes allein, ſondern
eine Angelegenheit der geſamten Arbeiterſchaft ge
worden waren, alle Arbeiterorganiſationen
tellnehmen, die auf den Schiffswerften vertreten ſind,
alſo außer den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
auch die Hirſch Dunckerſchen und die chriſtlich. ſozialen
Gewerkſchaften und die nationalen Arbeiterverbände.
Dieſer berechtigte Vorſchlag wurde nun von den unter
ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehenden Gewerkſchaften
abgelehnt mit der Begründung, daß ſie mit anderen
als ſozialdemokratiſch organiſierten Gewerkſchaften
nicht gemeinſam verhandeln würden.

Dieſe vollſtändig unberechtigte Forderung beweiſt,
ſo folgert hieraus die offiziöſe Korreſpondenz, daß es
fich bei dem Streit um eine ſozialdemokra
tiſche Machtprobe handelt, die für die ganze
beteiligte Arbeiterſchaft von ernſten Folgen ſein dürfte.
„Denn auch eine amtliche Vermittlung kann unter
keinen Umſtänden bereit ſein, Einigungsverſuche zu
unternehmen, wenn von der einen Seite von vorn
herein alle nichtſozialdemokratiſchen Elemente von den
Verhandlungen ausgeſchloſſen werden. Man darf es
deshalb als wahrſcheinlich annehmen, daß es zu neuen
Einigungsverhandlungen in abſehbarer Zeit nicht
kommen wird, und daß der Verband der deutſchen
Metallinduſtriellen ſeine frühere Aoſicht einer großen
Sympathieausſperrung in der geſamten Metallinduſtrie
nunmehr verwirklichen wird.“
n

Der erſte geſangene General 1370.

Wenig bekannt dürfte es noch ſein, daß es ein Eichs
felder, der Gefreite Ro h de aus Viſchhagen bei Siemerode
war, der im Kriege 1870/71 den franzöſiſchen General
Montaign gefangen nahm.

Am 16 Auguſt 1870 abends gegen 7 Uhr, als der ge
waltige Kavalleriekampf bei Mars la Tour begann, verlor
der franzöſiſche Kavallerie Brigadekommandeur General
Montaigu die Herrſchaft über ſein Pferd, das nun das
s e ve attackierende preußiſche Dragonerregiment

urchbrach.
Hier maßen 22 deutſche gegen 28 franzöſiſche Schwadronen

ihre Kräfte, die Franzoſen wurden zurückgeſchlagen. Das
hannoverſche Dragonerregiment Nr. 16 gehörte der 20.
Diviſion des 10. Korps an.

Ein Gefreiter dieſes Regiments, der die Lage des
Generals ſofort erkannte, wendete ſein Pferd und verfolgte
nun den General Montaigu, der ſeinen Verfolger bemerkend
erwartete, jeden Augenblick von ihm wehrlos nieder
geſtochen zu werden denn auch des Verfolgten rechte
den Säbel haltende Fauſt mußte zu dem Bemühn
dienen, ſein durchgehendes Pferd von der Richtung auf die
preußiſche Jnfanterte abzuwenden. Somit war der
General unfähig fich zu verteidigen

General Montaigu war vorzüglich beritten und ſein
Pferd an dem Tage wohl noch nicht erheblich angeſtrengt
worden. Das Dragonerregiment war bereits ſeit Tages
anbruch tätig, hatte, in des Tages großer Hitze, ohne die
Pferde tränken zu können, viele Meilen, nicht nur auf
Straßen, ſondern auch durch hohe Getreidefelder zurück
legen muſſen. Da war es natürlich, daß der Gefreite alle
Energie anwenden mußte, ſein ermüdetes Pferd zu äußerſter
Kraftentwickkung und Schnelligkeit anzuſpornen, um
neben General Montaigu zu gelangen.

h

ſeburger Gorr

Manche Schlacht. manchen Reiterkampf hatte der
alte Haudegen ſchon mitgemacht. Aber in einer ſolch ver
zweifelten Lage hatte er ſich noch nicht befunden
Mochte nun der fortgeſetzte Verſuch des Generals, ſein
Pferd zu parieren, oder die Dauer der wilden Jagd und
des ſchwierigen Geländes endlich doch deſſen Pferd er
müden laſſen, oder aber die größere Leiſtungsfähigkeit
des preußiſchen Kavalleriepferdes ſtegen, kurz endlich
gelangte der Gefreite Seite an Seite mit General
Montaigu.

Indeſſen der Gefreite dürſtete nicht nach dem Blute des
wehrloſen ergrauten Kriegers. Vielmehr ſuchte ſeine Gut
herzigkeit und ſein Edelmut eine Ehre darin, den feindlichen
General unverletzt gefangen zu nehmen. Und mit
kräftigem Säbelhiebe durchſchnitt er die Zügel des Pferdes
ſeines Gegners, an denen es, wie jedem Reiter bekannt
ſein dürfte, bisher einen ſicheren Stützpunkt gefunden
Hatte, den es jetzt plötzlich verkor.

Haltlos nun, verkürzte das Pferd ſeine Gangart.
Und jetzt gelang es dem Gefreiten, das Backenſtück von der
Zäumung zu ergreifen und das Pferd zum Stehn zu
bringen. Atemlos hielten beide Gegner einen Augenblick
nebeneinander. Dann aber überreichte General Montaigu
dem Gefreiten ſeinen Säbel, dadurch ſeine Gefangennahme
rückhaltlos anerkennend, und wollte ihm, aus Dankbar-
keit für den bewieſenen Edelmut, auch Uhr und Börſe
einhändigen; der Gefreite aber wies dies Anerbieten auf
das entſchiedenſte zurück.

Als das Dragonerregiment dann ſpäter zu den Ein
ſchließungstruppen von Metz gehörte, und die erſten
Eiſernen Kreuge eintrafen, ließ der Diviſionsommandeur
das Regiment in ſeinem Biwack im Viereck ſich aufſtellen
und den Gefreiten in deſſen Mitte vor ſich treten. Jn
markigen Worten belobte er ihn für die bewieſene Umſicht
und Selbſtloſtgkeit und ſeinen Edelmut bei der Gefangen
nahme des Generals Montaigu, indem er ihn dem Regi
ment als Beiſpiel militäriſcher Tugend vor Augen ſtellte
Und zum Zeichen ſeiner Anerkennung heftete der Regiments
kommandeur dem Gefreiten als Erſtem der Diviſion
eigenhändig das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe an die Bruſt,
welche Auszeichnung der ſchlichte Bauernſohn in ſichtbarer
innerer Bewegung entgegennahm.

Dieſer Mann namens Rohde war ein Eichsfelder, ge
bürtig aus Biſchhagen Kreis Heiligenſtadt), wo ſein
Vater eine Tiſchlerei und Gaſtwirtſchaft betrieb

Deutſchland
(Die deutſche Wehrordnung) iſt am 19.

Auguſt d. J. vom Kaiſer einer Reihe von wichtigen
Anderungen unterzogen worden. In erſter Linie ſind
bei den Vorſchriften über die Erſatzbehörden
mehrere neue Vorſchriften erlaſſen worden, die ſich auf
die im Verein mit dem Kreiegsminiſterium in Erſatz
angelegenheiten arbeitenden oberſten Zivilverwaltungs
behörden beziehen. Für Tſingtau und für Windhuk
iſt die Einrichtung einer Prüfungs kommiſſion
fürEinjährig- Freiwillige angeordnet worden.
Einer umfaſſenden Neuregelung ſind die Beſtimmungen
über die ſeemänniſche Bevölkerung unterzogen
worden. Die wichtigſte Anderung liegt hier vor allem
darin, daß die Seeleute, um zur ſeemänniſchen Be
völkerung zu gehören, nicht mehr auf deutſchen Schiffen

gefahren zu ſein brauchen. Sodann iſt der Begriff
„Seeleute“, der früher nicht näher deſiniert war, genau
feſtgelegt worden. Perſonen, die die bürgerlichen
Ehrenrechte verloren haben, werden künftighin
nicht mehr im vierten, ſondern erſt in fünften Militär
pflichtjahr ausgehoben, wenn ſie ſpäteſtens bis zum
I. Februar des nächſtſolgenden Jahres wieder in den
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte gelangen. Sie
werden bis zu deren Wiedererlangung einer Arbeiter
gbteilung überwieſen. Ausgeſchloſſen ſind die vom
Militärdienſt erſt, wenn ihre Einſtellung bis zum
I. Februar des ſechſten Militärpflich jahres nicht mehr
erfolgen kaun. Beurlauber, die ſich im Auslande
befinden müſſen im Fall der Mobilmachung ſich un
verzüglich ins JInland begeben. Künftighin können
jedoch Seebefehlshaber im außereuropäiſchen Ausland
die im Ausland befindlichen Beurlauber direkt in die
Kriegeſchiffbeſatzung einſtellen.

(Die Milchverteuerung und die Agra
r ier) Der Hanſabund hatte, wie erinnerlich, an den
Bund der Landwirte die Anfrage gerichtet, ob das
Schreiben der Vereinigten Landwirte von Frankfurt
a. M. und Umgegend tatſächlich exiſtiere. Die „Dtſch.
Tagesztg.“ antwortet, daß ſich der Hanſabund an die
unrichtige Andreſſe gewandt habe. Im übrigen findet
ſie jenes Schreiben ganz in der Ordnung Sie meint
Wenn die Frankfurter Landwirte die ihnen ange

ſchloſſenen Berufsgenoſſen auffordern, dafür zu ſorgen,
daß für die Milch ein angemeſſener Preis gezahlt
und eine Uberſchwemmung des Milchmarktes verhütet

eſpondent
ahes.

h

wird, ſo tun ſie nichts anderes als das, was induſtrielle
Verbände und Syndikate regelmäßig und grundſätzlich
tun. Es iſt übrigens bekannt und bedarf nicht beſon
derer Hervorhebung, daß die Milch bisher einen ſehr
mäßigen Preis gehabt hat, der die Erzeugungskoſten
kaum deckt.“ Demgegenüber wollen wir feſtſtellen,
daß in jenem Schreiben der vereinigten Landwirte
ausdrücklich geſagt wird: „Die Knappheit der
Milch hält an“ und auf Grund dieſer Knappheit
gefordert wird, einen höheren Preis abzuverlangen
und dafür zu ſorgen, daß nicht größere Mengen
Milch nach Frankfurt a. M. kommen, die jene gewinn
bringende Knappheit aufheben. Wir beneiden die
„Deutſche Tagesztg.“ nicht um den traurigen Mut, ſo
etwas in Ordnung zu finden.

(Bündleriſches.) Jm „StolzenauerWochen
blatt findet ſich folgendes „Eingeſandt“: „Steher
berg, den 30. Auguſt 1910. Mit welchem Fanatis
mus von gewiſſer bündleriſchex Seite gegen alle die
jenigen gekämpft wird, welche ſich erlauben, in poli
tiſchen Fragen andere Anſchauungen zu vertreten als
die vom Bunde der Landwirte approblerten, iſt in
letzter Zeit auch hier ganz beſonders offen zutage ge
treten. Verſchiedenen überagrariſchen Herren iſt es
beſonders ein Dorn im Auge, daß ſich die Lehrer
nicht dazu hergeben wollen, mitzuhelfen, daß der bünd
leriſche Karren, der durch die geniale Löſung der Reichs
finanz und Wahlreform ſo total verfahren iſt, aus dem
Dreck gezogen wird. Wie weilt muß der Parteifana
tismus gediehen ſein, wenn ein Mann, ein eifriges
Mitglied des Bundes, ſich hinreißen läßt, gegen einen
Stand, dem vom Staate die Erziehung der deutſchen
Jugend, der Zukunft unſeres Volkes, vertrauensvoll in
die Hände gegeben wird, den Vorwurf zu exrheben:
„Jch halte die Lehrer, abgeſehen von Ausnahmen, für
Sogis“, und an anderer Stelle: „Die Lehrer ſind die
größten Sozialdemokraten, die es gibt.“
Derartige Behauptungen, für die auch nicht der Schatten
eines Beweiſes zu erbringen iſt, wagt ein Mann aus
zuſprechen, den der Titel „Königlich preußiſcher Amts
rat“ ſchmückt und der anderſeits ſeine nationale Ge
finnung nach eigener Ausſage bei der nächſten Reichs
tagswahl durch Unterſtützung eines Welfen zum
Ausdruck bringen will. Die Lehrer werden eine ſolche
Politik nie mitmachen.“ Wie dem „Hann. Cour.“
mitgeteilt wird, iſt Herr Amtsrat Föge der „VLehrer
freund“, dem dieſe Abfertigung zuteil wird. Die
bündleriſche Welfenwirtſchaft iſt nicht auf
fällig. Der Amtsrat folgt da nur der Weiſung, die
ihm durch Beſchluß der Vertrauensmänner des Bundes
der Landwirte im Reichstagswahlkreiſe Nienburg
Stolzenau gegeben iſt.

GKapitulantenweſen.) Man ſchreibt der
„Mgd. Ztg.“ aus beteiligten Kreiſen: „Die Tages
preſſe erörtert unausgeſetzt die Möglichkeit der Heeres
verſtärkung nach Ablauf des Quinquennats. Alles in
allem kann man wohl ſagen, daß Verſtärkungen nicht
zu umgehen ſein werden; aber wird man auf die
Dauer auch den Erſatz für die Chargen, für die Kapi
tulanten und Offiziere finden Das iſt die Frage.
Zwar hat das Militärpenſisnsgeſetz 1906 in Ver
bindung mit der Gehaltsſtufenregelung im Jahre 1909
die Lage der Offiziere etwas verbeſſert, aber für die
Unteroffizierlaufbahn haben die Neuregelung der
Rente nach dem Geſetze von 1906 und die ſpäter
danach aufgeſtellten Anſtellungsgrundſätze recht wenig
die Lage der Kapitulanten zu verbeſſern vermocht.
Wir wollen deshalb hoffen, daß die Heeresverwaltung
auch in Anbetracht der Vermehrung der Armee dem
Kapitulantenweſen unausgeſetzt Aufmerkſamkeit
widmet.“

Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Eber“ iſt am
28. Auguſt in Matadi (Kongoſtaat) eingetroffen, am
1. September von dort abgegangen, am 2. September in
Boma (Kongoftaat) eingetroffen und am 4 September von
dort nach Swakopmund in See gegangen. S. M. S.
„Viktoria Luiſe iſt am 3. September in Kartagena
(Spanien) eingetroffen und geht am 10. September von
dort nach Tunis in See. S. M. S. „Freya“ iſt am
3 September in Vera Cruz (Mexiko) eingetroffen und geht
am 22. September von dort nach Charleſton (Süd- Caroling)
in See. S. M. S. „Bremen“ iſt am 4. September in Taltal
(Nord Chyile) eingetroffen und geht am 8. September von
dort nach Valparaiſo in See. S. M. S. Leipzig iſt am
3. September in Tſchifu eingetroffen und am 5. September
von dort wieder in See gegangen. S. M. Tpobte. S 90*
und „Taku“ ſind am 4. September in Tientſin eingetroffen
und gehn am 11. September von dort nach Tſchifu ab.
S. M. Flußkanonenboot „Otter“ iſt am 5 September von
Nanking nach Schanghai abgegangen

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 6. Sept. Dem Stadtverordneten

kollegium wurden in ſeiner erſten Sitzung nach den
Ferien zwei Interpellationen in Sachen der Fleiſch
teuerung vorgelegt. Die eine, von 17 bürgerlichen
Stadtverordneten unterſchriebene verlangt, daß die
ſtädtiſchen Behörden gemeinſam bei der Staats



c Leitung vertagte darauf die Verſammlung auf eine

regierung Schritte tun ſollen, daß die Grenzſperre
für die Einfuhr von Jungvieh, Schlachtvieh und
Fleiſch unter Beobachtung von Sicherheitsmaßregeln
gegen eine etwaige Seuchengefahr aufgehoben oder
ſonſtige Erleſchterungen geſchaffen werden; um eine
V igung des Fleiſches herbeizuführen. Jn ähn
Nchem Sinne lautet die zweite Jnterpellgtion, von den
Sonialdemokraten eingebracht, die darauf hinweiſt, daß
die Fleiſchtenerung für die unbemittelte Bevölkerung
in geſundheitlicher Beziehung eine große Gefahr ſei.
Beide Interpellationen ſollen nächſten Montag ver
handelt werden. Weiter wurde vom Magiſtrat mit
getellt, daß demnächſt unter ſtädtiſcher Beihilfe durch
hen Tierſchutzverein eine Fahrſchule eingerichtet
werden ſoll. Zur Unterſtützung bedürftiger
Veteranen erhöhte man den LandwehrDarlehns
fonds auf 40000 Mk. Darüber hinausgehende An
träge wurden abgelehnt, weil man grundſätzlich dem
Reiche nicht die Fürſorge für die bedürftigen Veteranen
abnehmen dürfe und anderſeits bei zu reichlicher Unter
ſtützung der Veteranen beſorgen müſſe, daß, wie das in
den lehten Jahren ſchon geſchehen ſel, arme Veteranen
in größerer Zahl vom Lande her, wo nichts für ſie
geſchehe nach Halle überſtedeln. Die Abrechnung
des Kreisturnfeſtes des Turnkreiſes III
(Thüringen), die geſtern abend vom Hauptausſchuß
feſtgeſtellt wurde, zeigt in den Ausgaben die Schluß
ziffer von 57 000 Mk. Man hofft ohne Defi t weg

zukommen. t4 Halle, 6. Sept. Zu einem äußerſt bemerkens-
werten Zwiſchenfall kam es bei der letzten General
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalekreis. Bei der General
verſammlung hatten ſich auch zwei Polizei
begnmte eingefunden. Als der Vorſitzende die
Verſammlung eröffnete ließen ſich die beiden Pollzei
beamten auf einem Platz in der Nähe der Bühne
nieder, worauf der Vorſitzende folgendes bekannt gab:
„Es heißt in der öffentlichen Bekanntgabe dieſer Ver
ſammlung, daß ohne Mitgliedsbuch der Zutritt nicht
geſtattet wird. Auf Grund des Reichsvereins geſetzes
ſordere ich die Perſonen, die ohne Mitgliedsbuch hier
im Sagle ſitzen, auf, ſich ſofort zu entfernen. Da die
beiden Beannen ſich natürlich nicht rührten, ſo forderte
ſie der Vorſitzende direkt auf, auf Grund des 8 13
des Reichsvereinsgeſetzes das Lokal zu verlaſſen. Das
geſchah dreimal mit dem Hinweis auf die Ungeſetzlich.

keit des Verhaltens und auf die Friedensbruch
paragraphen. Hierauf erklärten die Begmten, im

Auftrag ihrer Vorgeſetzten anweſend zu ſein. Die

halbe Stunde, entſandte Boten zum Chef der Polizei
und zum Oberbürgermeiſter und wurde hier abge
wieſen. Daxaufhin ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung mit der Erklärung, die Verſammlung
könne die Ungeſehtzlichkeit der Polizei nicht mitmachen.

Man darf wirklich geſpannt ſein, wie ſich die
Poliget aus dieſer geſetzwidrigen Handlung
herauswickeln wird.

Zeitz, 6. Sept. Vom Zuge erfaßt wurde
heute vormittag vom Camburggeltzer Zuge auf dem
Eiſenbahnübergang nach dem Groitzſchener
Schacht das Jakobiſche Kohlenfuhrwerk aus

Zeit. Ein Pferd wurde getötet, der Wagen vollſtändig

zertümmert.
Delitzſch, 7. Sept. Der Fuhrwerksbeſitzer

Böttcher wurde von einem biſſigen Pferde an den
Beinen ſchwer verletzt. Auch zwei Finger biß ihm
das Pferd ab.

p Delitzſch, 6. Sept. Voxgeſtern nacht wurde
der allein wohnende 60 jährige Jnvalide Hans
Winkler in Beerendorf bei Delitzſch von zwei
Männern im Bett überfallen, die ſich das Geſicht
mit Ruß geſchwärzt hatten. Sie betäubten ihn durch
Schläge auf den Kopf, banden ihm die Hände und
xaubten ihm 600 Mk. Sie entkamen unerkannt.
Nachforſchungen mit Polizeihunden blieben reſultat
los, da die Spuren infolge des Regens verwiſcht
waren.

FTorgau, 7. Sept. Auf dem Hofe des hieſigen
Landgerichts iſt geſtern morgen 6 Uhr der am
19. April 1883 geborene Friedrich Auguſt Schultze
aus Hilmersdorf (Kreis Schweinitz) hingerichtet
worden. Er hatte die unverehelichte Weißbrod aus
Hilmersdorf, mit der er ein Liebesverhältnis unter
hielt, das nicht ohne Folgen blieb, in der Nacht zum

Mai ermordet und die Leiche dann an einem
Baum aufgehängt.

Coswig (Anhalt), 6. Sept. Jm Dorfe Senſt
kam die 17 jährige Tochter des Müllermeiſters
Grabow beim Nachlegen von Getreide mit der rechten
Hand in das Geiriebe einer Deeſchmaſchine. Die
Hand wurde bis zum Gelenk zu einer formloſen Maſſe

zerquetſcht.
f Leutenberg i. Thür., 6. Sept. Bei einem

Skubenbrande in der alten Schule fand das aus
dem benachbarten Steindorf ſtammende Dienſtmädchen
Thieme des Lehrers Bock ſeinen Tod. Das Mädchen
wurde als ſtarkverkohlte Leiche aufgefunden.

Morgen gegen 2 Uhr in dem Hotel Zur Stadt
Reichenberg“ im benachbarten Grottau zu. Dort
war in vorgerückter Stunde noch eine Geſellſchaft
junger Männer bei einem Zechgelage verſammelt, als
einer der Beteiligten, der Fabrikbeſitzer Hans Müller
aus Grottau, mit einem Revolver auf die Zimmeruhr
zu ſchießen begann. Dahei trat der in den 20 er
Jahren ſtehende Student Dunzmann in die Schuß
linie und wurde durch eine Kugel in den Unter
leib getroffen und ſchwer verwundet. Er
wurde nach Zittau in die Klinik geſchafft, wo eine
bösartige Darmbverletzung feſtgeſtellt wurde ſodaß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Dunz
mann der in Prag ſtudierte, ſtand kurz vor der Doktor
promotion.

Leipzig, 7. Sept. Der Agent Johannes
Alfred Becher aus Zwickau, zuletzt in Kleinzſchocher
der am Donnerstag voriger Woche ſeine beiden
Kinder mit Zyankalt vergiftet hat, wurde
geſtern in L. Schleußig in einem Holz in der Nähe
der Pausnitzſlutrinne als Leiche gufgefunden,
Becher hatte ſich ebenfalls vergiftet

S e Cokalnach richten.

Merſeburg, den 7. September 1910
(Perſonalnotiz) Die Lehrerin Charlotte

Heiden hain aus Marienburg iſt am 1. Juli d. J.
als Oberlehrerin in das Kollegium der hieſigen höheren

Mädchenſchule eingetreten.
Der amtliche Wohnort. Wie der Eiſen

bahnminiſter kürzlich entſchied, ſind die Jnſpektions
vorſtände micht befugt, den unterſtellten Beamten das
Wohnen außerhalb des aintlichen Wohnortes zu
geſtatten. Wie der Dienſtwohnort der Beamten durch
die Königliche Eiſenbahndirektion beſtimmt wird, ſo
bedarf es auch in allen Fällen der Genehmigung durch
die Königliche Eiſenbahndirektion, wenn ein Beamter
den Wunſch hat, außerhalb des amtlichen Dienſtwohn
ortes ſeinen Wohnſitz zu nehmen

Obſterntegusſichten. Die Obſtnachweisſtelle
bei der Landwirtſchaftskammer zu Halle g. S beurteilt
neuerdings unter Berückſichtigung der Bedeutung der
einzelnen Berichtsorte für den Obſthandel die Obſternte
ausſichten für die Provinz Sachſen in der nachfolgenden
Weiſe: Es darf erwartet werden eine gute Ernte in Apfeln,
eine mittelgute, ſtellenweiſe auch gute in Birnen, Walnüſſen
Und Quitten, eine befriedigende in Aprikoſen und Pfirſichen
Zwetſchen und Pflaumen geben an den meiſten Stellen eine
Jangz geringe Ernte, in manchen Bezirken findet ſich auch
ein reicher Zwetſchenanſatz Birnen fehlen ſtellenweise faſt
ganz. Die Früchte find durchſchnittlich ſchön entwickelt
leider wird zu früh geerntet, da jetzt die Marktverſorgung
knapp iſt. Die Nachfrage nach Obſt bei der Obſtnachweis
ſtelle überſteigt das Angebot. Aus der Zeitzer Gegend
wird vom Rittergutsbeſiger Garcke-Wittgendorf u. a. an
die provingialſächſiſche Monatsſchrift für Oſt und Garten
hau berichtet. Die Grnte an Birnen und Plaumen ift eine
reichliche, die an Apfeln überreich Und trotzdem bleiben
die Preiſe hohe. Während im vergangenen Jahre beſte
Tafelbirnen 2 bis 5 Mark pro 50 Kilogramm koſteten, ſind
dort für die Lokalſorte, die „Petersbirne“, 10 bis 12 Mark
erlöſt, im einzelnen iſt der Zentner bis auf 39 Mark ge
bracht. Beſonders ſchön iſt in dieſem Jahre die Färbung
der Früchte. Bei der beſten Lokalſorte, dem Schönen von
Boskoop, iſt zu beklagen, daß er derartig geriſſen iſt, daß
es Kaum möglich ſein wird, von 100 Zentnern einen Zentner
Tafelobſt Ia auszuſortieren.

Wie wir erfahren, iſt das Jetſchkeſſche Dampf
ſägewerk hier durch Kauf in die Hände eines Leip
ziger Herrn übergegangen, der das Sägewerk als ſolches
beſtehen läßt, im übrigen aber das Grundſtück zu einer
größeren Schuhfabrik einrichtet.

Verhaftet wurde hier in vergangener Nacht
der Dienſtknecht Albert Zeidler, der Dienstag
abend gegen 10 Uhr das Anweſen ſeines Dienſt
hexrn, des Landwirts Hugo Burlhardt in Daspig, in
Brand geſteckt hatte. Der Burſche, der 21 Jahre alt
und bereits wegen Brandſtiftung mit Zuchthaus vor
beſtraft iſt legte ſofort ein Geſtändnis ab mit zyniſcher
Ruhe gab er an, aus Rachſucht gehandelt zu haben,
weil er am vornn ttag desſelben Tages wegen Un
gehorſom entlaſſen worden ſei. Der Brandſtifter
wurde dem Am sgerichtsgefängnis zugeführt. Näheres
über den Brand ſiehe unter „Daspig“.

Frauen Verein Merſeburg Land.
Die diesjährige Mitglieder Verſammlung des Vater
ländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg Land
findet am 5 Oktober d. J, nachmittags, im „Tivoli
ſtatt. Jm Anſchluß an die Mitglieder Verſammlung
wird die bekannte Schriftſtellerin Ada von Lilien
cron über ihre Correſpondenzen mit den im Felde
befindlichen deutſchen Reitern in Südweſt Afrika er
zählen.

Lieder und Rezitationsabend. Jn
Merſeburg iſt ſeit langer Zeſt kein ſolcher bunter Abend
geweſen, wie er am Freltag, den 9 September im
Tivoliſaal ſtat. finden ſoll. Hoffentlich kommt das
kunſtliebende Merſeburger Publikum dieſer anregenden
und genußreichen Veranſtaltung durch einen recht
zahlreichen Beſuch entgegen, trotzdem der Abend ja
nicht weit abliegt von den beiden Operettenabenden,
die uns die nächſte Woche bringen wird. Denn ſicher
lich wird der Graf von Luxemburg auch hier ſeine
Zugkraft bewähren, trotzdem er bei unſern ſehr ein

ihm ja überall eine ſo gute Aufnahme verſchafft hat.
Jedenfalls wünſchen wir nach dem, was uns über
die Leiſtungen der Veranſtalter des bunten Abends
und über das Programm desſelben bekannt geworden
iſt den Künſtlern ein recht volles Haus. Vom
Profeſſor Fiſcher kommen neue heitre Gedichte
zum Vortrag, die einer ſpäter erſcheinenden Samm
lung: „Lach mit!“ entnommen ſind. Wie wir hören,
hat der Bruder der Sängerin, Herr Bauſekretär
Meyer hierſelbſt, die Klavierbegleitung übernommen.
In der Buchhandlung des Herrn Pouch und bei
Herrn Kaufmann Frahnert ſind Bilder der
Hoſopernſängerin Fräulein Frieda Meyer
ausgeſtellt. Der Vorverkauf der Eintrittskarten iſt bei
Herrn Frahnert in der kleinen Ritterſtraße. Weiteres
iſt aus dem Jnſerat zu erſchen.

Man ſchreibt uns: Der Graf von Luxem
burg kommt nach Merſeburg! Eine Nachricht,
die von allen hießgen Theaterfreunden wohl mit
größter Freude aufgenommen wird. Denn „Der
Graf von Luxemburg“ iſt die erfolgreichſte und
ſchönſte Operette der Neuzeit, der größte Schlager
der Saiſon zu dem Franz Lehar, der berühmte und
beliebte Komponiſt der „Luſtigen Witwe eine ganz
entzückende Muſik geſchrieben hat, die man überall
ſingt, nach deſſen wunderbaren, prickelnden Walzer
melodieen alle Welt ſich im Tanze dreht. Alle
Wiener und Berliner Blätter haben einſtimmig dieſe
Operette als die beſte bezeichnet, die Franz Lehar ge
ſchrieben hat; einmütig brachten ſie alle glänzende
Kritiken. Täglich ſind die Theater in Wien und
Berlin ausverkauft. Das 1, Wiener Operetten
Enſemble, das uns am Dienstag den 13. und
Mittwoch den 14 d. M. im Tivoli die Bekannt
ſchaft mit dieſen neueſten Operettenſchlagern vermitteln

wird, iſt die größte Operetten Tournee durch das
Deutſche Reich, nur aus erſtklaſſigen Kräften erſter
Wiener Theater beſtehend. Das Enſemble reiſt mit
eigener glänzender Ausſtattung an Dekorationen aus
dem bekannten Atelier der Firma Obronsky Jmpekoven
in Berlin. Das erſte Wiener Operetten Enſemble iſt
nicht zu verwechſeln mit anderen reiſenden Geſell
ſchaäften, es iſt ein erſtklaſſiges, durchaus
künſtleriſches Unternehmen das unter dem
Protektorat des Theaters an der Wien ſteht. Als
Dirigent des Orcheſters fungiert Herr Kapellmeiſter
Strauß aus Wien. Wir können alſo mit gutem
Gewiſſen den Beſuch dieſer Gaſtſpielvorſtellungen
empfehlen.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

x. Bünbdorf, 6. Sept. Einen dreiſten Ein
bruch verübte hier kürzlich ein Landſtreicher in dem
Grundſtück des Landwirts Krebs. Er benutzte die
Abwesenheit der Familienmitglieder, die auf dem Felde
arbeiteten, ſchlich ſich in das Wohnhaus und entnahm
dem Glasſchrank, nachdem er die Scheibe eingedrückt
hatte, ein Portemonnaie mit za. 75 Mk. Jnhalt.
Dann verſchwand er. Den Bemühungen der Gen
darmerie iſt es gelungen, die Spur des Diebes aus
ſindig zu machen und ihn heute in Teutſchenthal zu
verhaften. Er ſieht nun ſeiner Strafe entgegen.
nun Wallendorf, 5. Sept. Die Mücken
plage, die vor einiger Zeit in der Aue faſt uner
räglich war, ſo daß ſich Mäher durch Tücher und
Rauch ſchützen mußten, ſcheint jetzt einigermaßen vor
über zu ſein. Dagegen ſetzt auf Feldern und Wieſen
die Mäuſeplage ein. In erſchreckender Menge
treten dieſe ſchädlichen Nager bereits jetzt auf. Eine
eifrige Verfolgung wegen der nun bald aufgehenden
jungen Saaten wäre recht am Platze. Die feuchte
und warme Witterung der letzten Zeit hat in der
Natur mehr als in andern Jahren bei Obſtbäumen
und Sträuchern Blüten hervorgezaubert. So ſieht
man in unſerm Orte Golbregen und Schneeball faſt
wie im Frühling blühen.

X5. Daspig, 7. Sept. Ein großer Brand kam
geſtern abend in dem Gehöſt des Landwirts Hugo
Burkhardt hier zum Ausbruch. Gegen 10 Uhr
ſchlugen plötzlich die Flammen aus der gefüllten
Scheune und bald war dieſe und die benachbarten
Ställe in ein mächtiges Flammenmeer gehüllt. Alle
Verſuche, dem Feuer Einhalt zu tun, waren vergebens,
da es in dem Getreide der letzten Ernte reichliche
Nahrung fand. Man war daher nur darauf bedacht,
eine Ausbreitung des Feuers zu verhindern. Nach
angeſtrengteſter Arbeit gelang dies auch. Ver
brannt iſt die mit etwa 186 Schock Getreide
gefüllte Scheune und einige Ställe. Auch
mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen ſind verbrannt.
Der Schaden, den derBefitzer erleidet, iſt trotz derVer
ſicherung ſehr groß. Die Urſache des Feuers iſt
auf Brandſtiftung zurückzuführen. Ein Knecht,
de vom Beſitzer am Vormittag entlaſſen worden
war, hat aus Rachſucht gegen ſeinen einſtigen
Dienſtherrn die gefüllte Scheune angezündet. Die
ſoſort aufgenommene Verfolgung des Brandſtifters
führte in Merſeburg zu deſſen Verhaftung

Zittau, 6 Sept. Eine folgenſchwere
Revolverſchießerei trug fich am Sonntag

ſachen Bühnenberhältniſſen natürlich nicht mit der
pompöſen Aufmachung herauszubringen ſein wird, die

S Corbetha, 6. Sept. Schon wieder konnten
zwei Jubilaxe in die ſchon recht ſtattliche Reihe der
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jenigen treten, die auf eine 25 jährige Tätigkeit in der
Chem, Fabrik und Glashütte G. Schlaegel, G. m.
b. H. zurückblicken können. Es ſind dies der
Maſchinenwärter Karl Hentſch von hier und der
Flaſchenmachermeiſter Ernſt Theile aus Spergau.
Beide wurden von ihren Chefs durch ein Geſchenk
ausgezeichnet.

S Großcorbetha, 5. Sept. Ein verregnetes
Miſſtonsfeſt. Die alljährlich wiederkehrenden, faſt
ſchon zu Volksfeſten gewordenen Miſſionsfeſte zu Groß
Corbetha ſind bisher immer vom Wetter begünſtigt geweſen,
ein Zeichen beſonderen himmliſchen Wohlwollens. Geſtern
abend fand doch eine Ausnahme ſtatt. Es war den ganzen
Tag trübe und von Zeit zu Zeit löſte fich ein mehr oder
minder ergiebiger Guß vom Himmel los. Wer aber
meinen würde, der Beſuch des Feſtes hätte darunter ge
litten, der hatte ſich doch getäuſcht. Von nah und fern
eilten die Gäſte herbet, zu Fuß, zu Rad, zu Wagen und zu
Eiſenbahn. Zunächſt ging's um 1/23 Ühr in die feſtlich
geſchmückte Kirche, wo Herr Paſtor Heidemüller aus
Klebitz bei Wittenberg über Joh. 13 85 und den Miſſions
befehl in ſchlichter aber hergandringender Weiſe predigte.
Der Geſang der großen Doxologie von Bartniansky und
ein von Fräulein Miethling, der Tochter unſeres
Hauptlehrers, vorgetragenes geiſtliches Lied halfen
die Feier verſchönen. Nachdem man ſich im gaſtlichen
Pfarrhauſe eilig an einer Taſſe Kaffee und an ſelbſtge
backenem Kuchen geſtärkt hatte, ginge zur Nachverſammlung
in den leider nicht allzugeräumigen Saal des Gaſthofes
zum Saaltal. Auch dieſer Raum war mit grünen
Zweigen geſchmückt, auch prangte dort das weiße Banner
des Jungfrauenvereins mit dem roten Kreuz in der Mitte
Dicht gedrängt ſaßen dort die Menſchenmaſſen, aber auch
die Türen waren bis in die Vorzimmer hinein von Menſchen
beſetzt, die gekommen waren um zu hören. Man ſang unter
Begleitung der von Herrn Helkriegel geleiteten Bläſer
kapelle ein Lied, und dann begrüßte Herr Paſtor Bach
mann, unfſerOrtspfarrer, die Eeſchienenen. MitsSpannung
wurde jetzt das Auftreten des Hauptredners erwartet, eines
leibhaftigen Chineſen, der zwar nicht in Nationaltracht er
ſchien, aber auch in europäiſchem Gewande ſeine Herkunft
nicht verleugnen konnte. Eswar Herr Moſes Chin, Lehrer
der engliſchen Sprache an dem Miſſionshauſe zu Berlin,
der drei Jahre in England theologiſche, fünf Jahre in
Deutſchland philoſophiſche Studien betrieben hat, dem
nächſt ſich den Doktorhut erwerben und alsdann in ſein
Vaterland zurückkehren wird. Jn fließendem Deutſch und
mit großer Redegewandtheit ſchilderte er Land und Leute,
Sitten und Einrichtungen des himmliſchen Reiches,
kritifterte die dort herrſchenden Religionen, um das
Chriſtentum als einzig wahre Religion der Zukunft zu
preiſen, deren Einführung ſich freilich manchertet, ſpeziell
im chineſiſchen Charakter liegende Schwierigkeiten ent
gegenſtellen. Lauter Beifall lohnte dem liebenswürdigen,
auch mit Humor begabten Redner. Jhm über
reichte alsdann eine junge Dame mit einem hübſchen
Gedicht als geſammelte Gabe des Jungfrauen-

vereins einen Hundertmarkſchein, der für die chineſiſche
Miſſion mit herzlichen Dankesworten entgegengenommen
wurde. Nach einer Pauſe, in der eine Sammlung mit
recht erfreulichem Ergebnis unternommen wurde, ſprach
noch Herr Paſtor Kunze aus Schkortleben, der lange
Jahre bei den Papuas auf NeuGuinea als Miſſionar

gewirkt hat. Er erzählte recht unterhaltend von der An
bahnung ſeines erſten Verkehrs mit den Eingeborenen auf
der DampierreJnſel. Jnzwiſchen war die Zeit gekommen,
wo viele Gäſte an die Heimkehr denken mußten. Daher
ſprach Herr Paſtor Heidemülkler noch ein kurzes Dankes
wort, dem ein gemeinſam geſungener Liedervers folgte.
Noch einmal öffnete das Pfarrhaus ſeine Pforten zu einer
einfachen Bewirtung der Aus wärtigen, die ebenſo wie die
Einheimiſchen dieſes Feſt in gutem Andenken behalten
werden. Verregnet, aber geſegnet.

S Aus dem Kreiſe Querfuürt, 5. Sept. Nach
den ſoeben von der amtlichen Zentralſtelle veröffent
lichten endgültigen Ergebniſſen der außer
ordentlichen Viehzählung in Preußen am 1.
Dezember 1909 beſaßen von den überhaupt in der
Monarchie befindlichen 3 869856 Gehöften 2 608 979
efnen Viehſtand. In unſerer Provinz gab es 350 178
Gehöfte; davon hatten 256 423 einen Viehſtand. Auf
denen wurden 219499 Pferde, 820207 Rinder,
681634 Schafe und 1440828 Schweine gezählt
Von dieſen Summen entfielen auf den Kreis Quer
fürt 5769 Pferde einſchließlich Militärpferde; davon
waren 5383 Stück 4 Jahre und darüber alt. Rinder
wurden bei uns 24597 gezählt und zwar 1491 Kälber
unter drei Monate alt und 13 212 Milchkühe. Die
Zahl der Schafe betrug 38 882 und die der Schweine
45 908. Davon waren 20644 unter einem halben
Jahre und 3664 über ein Jahr alt. Die Zahl der
Gehöfte in unſerem Kreiſe betrug 8914, davon hatten
7439 einen Viehſtand.

S Querfurt, 6, Sept. Hier befinden ſich
falſche Zweimarkſtücke im Umlauf, welche das

Bildnis Kaiſer Wilhelms tragen mit der Jahreszahl
1907. Auch in Nemsdorf ſind ſchon drei derartige
Geldöſtücke von der Polizei beſchlagnahmt worden.

8 Schkeuditz, 6. Sept. Beim Straßenbahnbau
in Schkeuditz verunglückte der in L. Reudnitz
wohnhafte 27 Jahre alte Arbeiter Artur Rohr. Er
fiel während der Fahrt von einer Lowry und wurde
überfahren. Dabei erlitt er außer inneren Ver
letzungen einen komplizierten Beinbruch, weshalb er
ſofort mit dem Rettungsautomobil nach dem Leipziger
Stadtkrankenhauſe überföhet werden mußte.

Q. Schkeuditz, 5, Sept. Geſtern und heute fand
hier ein großes Volks und Kinderfeſt ſtatt.
Durch die Bemühungen des Rektors Mikiſch war es
gelungen, den am Sonntag ſtattfindenden Feſtzug
beſonders ſchön zu geſtalten. 11 prächtige Feſtwagen
und viele Erwachſene und Kinder in kleidſamen Koſtü
men und in ſinnreich zuſammengeſtellten Gruppen riefen
die Bewunderung der Zuſchauer hervor. Leider regnete

es gerade während des Zuges, ſo daß die Geſichter der
Feſtteilnehmer, beſonders der Kinder, recht betrübt
waren. Zunächſt mußten die Kinder von der Feſtwieſe
wieder nach Hauſe gehen, um ſich umzuziehen. Da
aber das Wetter ungünſtig blieb, konnten die Spiele
und die Aufführungen der Vereine nur teilweiſe ſtatt
finden auch der Heimzug mit Fackeln am Abend
mußte ausfallen. Leider regnet es auch heute wieder.

Die Geſchäftsleute, die Buden uſw. auf der Feſt
wieſe aufgebaut haben, ſind recht zu bedauern, denn
ſie werden wohl nicht auf ihre Rechnung kommen.

S Schkeuditz, 5 Sept. Die Stadtverordneten
verſammlung ſetzte eine Kommiſſion ein, die die Er
richtung eines Volks und Schulbrauſebades mit
Schwimmbaſſin erörtern ſoll. Der Magiſtrat hat ſich
bereit erklärt, der Verſammlung eine Vorlage zu unter
breiten

las Cergangener et für nsere Kelt.
Am 7. September 1870 richtete der italieniſche

Miniſter des Auswärtigen Visconti Venoſta ein Zirkular
an die Vertreter der italieniſchen Regierung im Auslande,
in welchem er ankändigte, daß dieſelbe die für die gemein
ſame Sicherheit des Papſtes und Jtaliens notwendigen
Punkte des Kirchenſtagtes beſetzen werde, aber bereit
ſei, ſich mit den Mächten über die Sicherung der geiſtlichen
Unabhängigkeit des Papſtes in Einvernehmen zu ſetzen.
Die deutſchen Siege waren es, die die italieniſche Einheit
frage ins Rollen brachten und die dieſe Einigung ermög
lichten, ohne daß es zum Blutvergießen in Jtalien kam.

Wetterwarte.
V. W. am 8 Sept. Bewölkung iſt wechſelnd, nur

zeitweiſe heiter, Temperaturverhältniſſe normal, etwas
Regen. 9 Sept.: Bald heiter, bald wolkig, etwaige
Niederſchläge nur gering, früh etwas kühler, Tag
mäßig warm.

Luftſchiffahrt.
Das Luftſchiff J. 3 6

machte am Sonnabend bei vollbeſetzter Gondel ſeine
zwanzigſte Paſſagierfahrt von Baden Baden aus,
und dieſe nach Mannheim und zurück gehende Fahrt war
recht bemerkenswert. Regneriſches, böiges Wetter ſtellte
ſehr hohe Anforderungen an das Luftſchiff. Mit enormer
Geſchwigndigkeit, die bisweilen mehr als neunzig Kilometer
in der Stunde betrug, wurde mit dem Winde die Hinfahrt
gemacht Jn 55 Minuten war Heidelberg erreicht, und
eine Stunde ſpäter lag das Luftſchiff verankert in Mann
heim. Die halbe Rückfahrt erfolgte gegen teilweiſe ſehr
heftige böige Winde über Neuſtadt-Haardt, in ſtarkem
Regen und kräftigen vertikalen Wirbeln. Nach dreiſtündiger
Reife war die Luftſchiffhalle wieder erreicht. Es waren
zumeiſt Ausländer, Amerikaner und Franzoſen, die
die glänzende Fahrt mitmachten. Die Leiſtungsfähigkeit
des Luftſchiſffes wurde von den Teilnehmern in enthuſtaſti
ſchen Worten geprieſen. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit
betrug trotz des kräftigen Windes ſünfzig Kilometer in der
Stunde.

ZAnunfſtieg des „Parſeval 6,
und des Aviakikers Lindpaintner in München
Nach längerer, durch die ſchlechte Witterung gebotener

Pauſe hat „Parſeval 6“, trotz des ungünſtigen Wetters,
am Dienstag nachmittag 4 Ußr 40 Min einen Aufſtieg

von der Ausſtellungshalle in München unternommen mit
6 Perſonen an Bord, darunter die beiden Schweſtern des
Majors v. Parſeval und zwei Amerikanern aus Chicago.
Auf dem Flugplatz Puchheim, wohin ſich das Luftſchiff
wandte, ſtieg der ſich dort für die Münchener Flugwoche
trainierende bekannte Münchener Aviatiker Lindpaintner
beim Herannahen des Luftſchiffes ſofort in die Lüfte empor,
um dieſes 390 Meter hoch über der Erde zu begrüßen.
Lindpaintner fuhr dann unter dem Luftſchiff durch, welches
mehrere Schleifen beſchrieb und dann mit Wind und
Wetter und heftigen Luftſtrömungen kämpfend, wohl
behalten nach zweiſtündiger Fahrt wieder zurückkehrte, und
bei der Ballonhalle glatt landete.

Flugmaſchinen in der franzöſiſchen
Armee. Nach Meldungen Pariſer Blätter hat der
Kriegsminiſter 30 Aeroplane beſtebllt, darunter
10 Ein- und 20 Zweidecker, die vor Ablauf des
Jahres zu liefern ſind. Die Flugmaſchinen müſſen ein
Mindeſtgewicht von 300 Kilogramm tragen, eine Minimal
geſchwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde beſitzen
und in einem Fluge mindeſtens 300 Kilometer zurücklegen.
Für ſolche Aeroplane, deren Geſchwindigkeit 60 Kilometer
überſteigt, werden die Erbauer eine beſondere, mit der
Kilometerzahl wachſende Prämie erhalten. Sieben von
den Zweideckern ſollen ſo gebaut werden, daß ſie außer dem
Lenker noch zwei Paſſagiere aufnehmen können. Bis zum
hete des Jahres wird die franzöſiſche Armee 60 Aeroplane
efitzen.

Der franzöſiſche Flieger Morane hat am
Sonnabend bei Deauville den von ihm vor einigen Tagen
aufgeſtellten Welthöhenrekord überboten, indem er bis zu
2682 Meter emporſtieg. Beim Abſtieg ſetzte in 2500
Meter Höhe der Motor aus, worauf Morane im Gleitfluge
niederging und, ohne Schaden zu nehmen, landete.

Vermischtes,
(Die Spandauer Cholerafälle.) Berlin,

6. Sept. Das Befinden der im Spandauer Kranken
hauſe unter Quarantäne ſtehenden Perſonen iſt durchweg
günſtig. Außer den drei Bazillenträgerinnen, Fräulein
Sarnow, Schweſter Luiſe und Frau Heudeck, befinden ſich
noch fünf Perſonen unter Beobachtung Uber den Herd der
Cholera in Spandau iſt man in ärztlichen Kreiſen trotz der
umfangreichen Nachforſchungen noch immer nicht im klaren
Indeſſen iſt die Annahme, daß die Seuche durch die aus
Rußland eingeführten, in den königlichen Munitionslagein
aufgeſtapelten Patronenkiſten eingeſchleppt wurde, um ſo
wahrſcheinlicher, als gerade die Cholera asiatica in der
Familie des jenigen Beamten ausbrach, der mit dem
Sortieren dieſer Kiſten beſchäftigt war. Der in das Rudolf
VirchowKrankenhaus unter Choleraverdacht eingelieferte
35 jährige Schmied Joſeph Rum ler hatte geſtern mittag
mehrere Knoblauchwürſte gegeſſen, nach deren Genuß er
erkrankte. Er fand in einem Jſolierpavillon Aufnahme.

Seine Wohnung wurde am heutigen Vormittag desinfiziert.
Das Befinden des im Rudolf Birchow-Krankenhaus be
findlichen Tiſchlers Wittſtock iſt befriedigend. Die Unter
ſuchung iſt zwar noch nicht abgeſchloſſen, doch ſcheint es ſich
bei dem Erkrankten nur um akuten DarmkaLarrh zu
handeln.

(Jn über 80 Apotheken eingebrochen.) Der
Einbrecher Lovs, der ſeit längerer Zeit faſt in ſämmtliche
Apotheken im Salzkammergut, in Steiermark, Tirol und
Vorarlberg einbrach, iſt jetzt verhaftet worden. Er ver
übte über achtzig Einbrüche in Apotheken

(Von einer Schiffsſchaukel getötet.) Ein
Angeſtellter eines Schaukelbeſitzers in Kirchderne bei Dort
mund wurde, als er eine Schiffsſchaukel bremſen wollte,
von dieſer gegen den Leib getroffen und weit weg ge
ſchleudert. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz
darauf verſtarb.

Verhängnisvoller Jrrtum.) Auf der StreckeKüſtrin- Landsberg a. d. Warthe ſtieg die Frau eines
Arztes aus Prechlau im Regierungsbezirk Marienwerder
beim Langſamfahren des Zuges in der Annahme, der Zug
ſei in Schneidemühl, aus. Dabei kam die Frau jedoch zu
Fall. Es wurden ihr beide Beine ab gefahren.

(Wie man Taſchendiebe fängt.) Auf dem auf
dem Grundſtück der alten Pepiniere am Bahnhof Friedrich
ſtraße in Berlin nunmehr eingerichteten Rummelplatz, dem
ſogenannten „City-Park“, wurde am Mittwoch einem
Kellner ein Portemonnaie mit einem größeren Betrag
geſtohlen. Der Beſtohlene machte Anzeige bei der Polizei,
ging aber zugleich auf eigene Fauſt vor, weil er ſich dunkel
einiger verdächtiger Perſonen erinnerte und glaubte, daß
er den Dieb wiedererkennen werde. Er befeſtigte eine
Münge mit einer Oſe an einem Strick, zog dieſen durch die
Taſche hindurch aufwärts und band ihn ſich um den Leib.
So ausgerüſtet begab er fich mit einem Freund nach dem
„City Park“. Als er dort einige Männer ſah, unter denen
er und ſein Freund den Dieb zu erkennen glaubten, zog er
ſein Portemongie, nahm ein Zweimarkſtück heraus und
ſteckte es vor den Augen der verdächtigen Leute in die
Taſche. Jetzt dauerte es nicht lange mehr, da fühlte er
einen Ruck an der Strippe. Er griff zu und faßte eine
fremde Hand in ſeiner Taſche. Der Dieb hatte die Sſen
münze ausgeſucht, weil dieſe erheblich größer war, als das
Zweimarkſtück. Der Grtappte wurde feſtgenommen und
nach dem Polizeipräſtdium gebracht. Hier erkannte man
in ihm einen ſchon mehrfach beſtraften Einbrecher und
r einen 24 Jahre alten Buchbinder Karls

vergs.

Neueste Nachrichten.
Wien, 7. Sept. Geſtern abend fand eine gemeinſame

Verſammlung von 25 Beamtenvereinen ſtatt
deren Organiſationen insgeſamt mehrere hunderttauſend
Mitglieder angehören. Auf der Tagesordnung ſtand die
Fleiſchfrage. Die Verſammlung erklärte, daß die
öſterreichiſche Beamtenſchaft mit der paſſiven Reſiſtenz
einſetzen oder den Generalſtreik proklamieren
werde, wenn die Regierung nicht binnen Monats
friſt die Einſuhr von argentiniſchem Fleiſch durch
führe. Beim Zuſammentritt des Parlaments wollen die
Beamten vor dem Reichstagsgebäude eine Maſſen

demonſtration veranſtalten. SBreslau, 7. Sept. Seit 24 Stunden regnet es in
Schleſien in Strömen. Die Oder ſteigt, und vom
Gebirge wird ſtarkes Hochwaſſer gemeldet.

Zürich, 7. Sept. Jn den Bergen ſchneit es. Gleich,
zeitig ſchwellen die Flüſſe nördlich vom Gotthard erheblich
an. Von der Südſeite des Gotthard wird prächtiges
Sonnenwetter gemeldet.

Odeſſa, 7. Sept. Nach einer offiziellen Bekannt
machung ſind im Stadtbezirk Odeſſa bisher 84 Peſt
fälle zu verzeichnen geweſen.

Santiago de Chile, 6. Sept. Der ſtellver
tretende Präſident Fernandez Albano iſt geſtern am
Herzſchlag geſtorben. (Der Präſident von Chile
Montkt ſtarb bekanntlich kürzlich bei ſeiner Ankunft
in Bremen ebenfalls am Herzſchlag.)

ePreoduttenbörſe in Leipsig
am 6. September.

Weizen ruhig. Gerſte, Brau
inländiſ. bz. B. gerſt., hie. 166--183 bg.
dto. neuer 195—-203 bz. B. feinſte über Notig
Argenti. 227—237 bz. B. SaalG. 175--190 bz. V.
ruſſiſcher 227—237bz. B. feinſte über Notiz
Kanada bz. B. Mahl u. Futterw. 126 i
Roggen ruhig 155 bz. B.
inländiſ. 147—1656 bz. B. Hafer ruhig.
Preußiſ. 150—156 bz. B. inländiſ. 168 175 bg. B.
Poſener 153-157 bz. B. feinſter über Notiz

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 6. September.

Weizen lok. inl. 198 00-199,00 Mark.
Roggen lok. inl, 148,00 Mark.
Hafer fein 173,00-182 00 Mk., do. mittel 165,00 bis

172,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,00-28,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18 75--21,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 132,0-150,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 151,00-168,00 Mk. do. ruſſiſche frei
Wagen leichte 121,00--126,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühe 10 09 bis
11,00 Mk.

Reklameteil.
M Tausendfach bewährtee AhNHahrung bei

e Brechdurchfall,
Ikindemmen. Diarrhöe,
T Wanrenkost. Darmkaftarrh, etc.



iſt eine Wohnung,Verſetzungshalber Stube, Sarten Kuge

und Zubebor, ſofort zu vermieten
Carl Kunmdlt, Friedrichſtr I.

Wegzugshalber Wohnung, Stube, zwei
Kammern, Küche und

Zubehör, zu vermleten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 60 Tlr. Steinſtr. 5

Freundliche Wohnung
für 300 Mk. per 1. Januar 1911 zu ver
mieten und eventuell Ende November zu
beziehen. Zu beſichtigen von 2 b Uhr.

Clobigkauer Straße 23.
Freundliche Wohnung, 235 Mk., zu

vermieten Preußerſtraße 10.
Gotfthardtstr. 27

Wohnung zu vermieten, 4 Zimmer mit
Kammern und Zubehör, neue Badeein
richtung und Garten, I. Okt. od. ſpäter zu
beziehen. Beſichtig. erbeten 2-4 Uhr.

Kleine Wohnung an einzelne anſtändige
Perſon zu vermieten und 1 Oktober zu be

ziehen Mühlberg 5.Aelterer Herr (gew. VLandwirr) ſucht
bis 2 Zi mit vollſt. Penſion in1 immer ruhig beſſerem Hauſe.
Aeußere Stadt bevorz. Off. mit Ang. des
Preiſes erbittet Lehrer Sohulze, Parkſtr

Schönes Wohnhaus,
2 Wohnungen, Ställe und Nieder age,
großer Obſt und Gemüſegarten, welches
ſich für jedes Geſchäft oder zur Geflügel
zucht eignet, auch für penſ. Beamte ſehr
paßlich iſt, iſt ſofort oder ſpäter billig zu
vermieten. Zu exfragen bei Herrn

R. Weber. Niederwünſch.
Neues gutverzinsbares Wohnhaus

(in beſter Lage) zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Blattes.

Ein kleines Einfamilten Haus, in gutem
Zuſtande und Geſchäſtslage, von zwei
Straßen Eingang, mit Toreinfahrt, zirka
7 Prozent verzinsbar, zu verkaufen. Zu
erfragen Saalſtraße 6.

Buredu-RAäume In Mersehurg
in der inneren Stadt, Markt, Votenplan oder ähnliche
Gegend mit Kleiner Wohnung per sofort oder ernsten
Januar w. J- zu mieten gesweht, Offerten unt. U. U. 3283
am Rudolf Mosse, Halle a, S. erbetem-

Visitonkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunschkarten
Trauerkarten

und Briefen
Geschäftskarten

rer erreBuchdruokerei von Th. Rössner

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Muster zu Diensten.

e

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Geschäftsbriefen
und Umschlägen

Rechnungen

Formularen
Programmen
Werken

und Zeitungsheilagen

Schnellste ILäeferung.

be

geren nagte c
Autogenes Schweissen u. Schneiden

von Schmiedeeiſen, Gußeiſen, Stahl, Kupfer, Aluminium uſw. führt aus
Gr. Sirtiftr. 6. Schrader Bölsehe, Telefon 280.

Schloſſerei.

2 Morgen gel zu verkaufen. Off.
unter

Exped. d. Bl. abzugeben.
T Mefo Nypoffen von (9 000 M.

auf 2 Wohnhäuſer mit Garten ſofort oderI. Ottober geſucht. Offerten unter W 15 W
an die Exped. d. Bl

5000 Mi c.
ſind auszuleihen. Anfragen u. G Z. 8903
an die Exped d. BI.

BRaugelder
tür Stadt umd Lam l

vom Baubeginn an erhält jedermann
Gefl. Off. unt. T V I89 an Ann.-Eyp
Rich. Gründler, Halle a. S

Billig abzugebrer:2 gebrauchte ſänmasehinent
(1 Wheeler u. Wilſon und 1 große Ring S

Beide Maſchinen ſind noch wieſchiffchen).

neu. Hermann Baar, Markt 3.
2 oifsorno Oofen

zu verkaufen Hälterſtraße 3
Kronleuchter,

Petroleumbrenner, billig zu verkaufen
Seſffnerstrasso 5, I.

KaInbass e
zu verkaufen Lindenkr. 10.

Eiserne Kinderdeittsteſle
zu kaufen geſucht. Offerten unter „250*
an die Exped. d Bl.

Vin paar rehfarbige Ziegenböce

zu Sportzwecken ſind zu verraufen
Teichſtraße 33.

Mehrere Kaninchen
zu verkaufen. Zu erfragen mittags und
abends Stufen ſtraße 1
Ein echter groß. Wolfsſpitz,
Rüde, 1 Jahr alt, ſchönes Exemplar, ſehr
wachſam und ſcharf, etwas für Hundelieb-
haber und Kenner, iſt wegen Umzuges ſo
fort t verkaufen Sixtiberg 23.

Eine Färſe
iſt zu verkaufen Löſſen Nr. 5.
Gurkenſchalen zu Senfgurken

empfiehlt das Schock Schalen zu 2 Mk.
Gust. Taubmamn, Handelsgärtneret,

Lauchſtedter Straße.

Dr. Webers
Apen-Kräuter-Tee,

beſtes aller diätiſchen Genußmittel, iſt ſtets
zu haben bei

r in der

Bankhaus Priecrich Schutze
Merſeburg.

Gtogrünmcdiet I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

80 Kutschwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer
Phastons, Coupss, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogcearts, nur Ia Fabrikat
und Geſchirre. Verlin, Luiſenſtraße 21
G. Hoffſchulte.

7 a

Das Jeheimnis
wo ich all die hübschen Saquen her
bekommen habe, will ich Dir fetat
verraten, liebes Männdhen. I ver-
gende nämlich seit einiger Zeit u
meiner Wasoie nur noci das edite
Jeſſehensoifonpulvor „Goldperle“
wo Jede Pakt so ein gchönes urd
nutelines Geschenk enthält. Man
acte deim Einkauf genau auf den
Namen Goldperles und Schutam.
Kaminfeger. Allein Fabrikat
6 Carl Gentnen Gonn. S

Entzückend

Herzogt. S. Altenburg
Baugewerksehule

Roda S. A.
Innungsverbandsrechte. Prog. frei.A. Speiser, Breite Straße 13. Prof. Körner, Direktor

c

coſig zart und blendendweiß wird die Hau
nach kurz. Gebrauch der allein echten“Alenmilhſefe „Sidſemn 44

von prachtvollem Wohlgeruch von Berg
mann Co. Bevrilim, 50 Pf
or. Stck.

DomApotheke, Stadt Apotheko, Frz
Wirth, Seifenfabrik.

e äRaupt-Büro: Lelpzig,
Grimm. Steinweg 16,

prüfen Ideen Kostenlos,
Vorzügliche Verwertung.

4900000000000

Anger e U za

Seit Jahren litt ich an quälender

igkeit, meine Nerven u. mein Körper waren ſo herunter,
daß ich oftmals der Verzweiflung nahe war. h konnte
weder arbeiten, noch eſſen, mein Zuſtand war er
barmungswürdig. Auf den Rat meines Arztes pro
bierte ich ſchließlich Althuchhorſter Mark Sprudel
Starkquelle (JodEiſenManganKochſalzquelle). Die
beruhigende u. kräftigende Wirkung dieſes Heilwaſſers
merkte ich ſofort, und ſchon nach wenigen Flaſchen
kam auch der heißerſehnte Schlaf wieder. Jch trinke
Jhren Mark Sprudel jeht ſeit 4 Mongten, habe
ſeit langem wieder glänzenden Appetit u. fühle mich
ſo geſund, friſch u. froh, wie nie zuvor. Max J. Aerztl.
warm empf. Literfl. 95 Pfg. in d. Apoth. und bei

Rich. Kupper nd Reinh. Riehze.

cale- Hotorschlllahrt.

Motorbvot Hohenzollern
fährt Sonntag den 11. September von
Merſeburg nach Dürrenberg zum

Brunnenfeſt.
Erſte Abfahrt vorm. 10 Uhr (Heuſchkels

Berg). Das Motorboot trifft zum Einzug
des Feſtzuges in Dürrenberg rechtzeitig ein.

Zweite Abfahrt nachm 2/4 Uhr.
Rückfahrt von Dürrenberg abends 7 Uhr.

Bamhugrohr-TIgche,
-Ständer, Suulen

empfiehlt billigſt

Aüther, Markt 20. J
e

De
Crand Prie Se

ſ. Soldene Maeſsnedeil

Nürnberg 1006.

lege fabnſſeante

neieehene n so oft
vevall erhäſfneh-

W

Liegeſtühle
9 Mk. 2,15 bis Mk. 27,Enorme Auswahl

Spielwaren haus9
W ilheim Köhler,9

Gotthardtſtr. 5.800 909090200
Für Kinder

t die beſte Kinderſeife da äußerſt mild
ind wohltuend für die empfindlichſte Haut

Bergmanns ButtermilchSeiſe
von Vergmann K Ca. Radebeul.

w St. 80 Pf. bei: en Angnß

Starte

Rheumatis-
m. Gicht-Leidenden

teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre
langen qualvollen Gichtleiden ge
holfen hat.

Vrln. Marie Grünaguer,

Gotthardtſtr.Albert Kunth, e. 20
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

München, Pilgersheimerſtraße 2/ II.
ch

Terantwortuiche Redartion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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